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Halle, den 29. Juli.

Das römiſche Recht und ſeine
ſozialen Wirkungen.

IV.
Und wie im Recht iſt der römiſche Geiſt durch das

Studium des klaſſiſchen Alterthums ſchon in die Schnule,
in Kunſt und Wiſſenſchaft, in die geſammte Lebensan-
ſchauung eingedrungen; ſein Einfluß auf das Geiſtesleben
der Völker ſteigt von Tage zu Tage. Die Humaniſten
eigneten ſich die Jdeale des klaſſiſchen Alterthums an und
kamen dann durch die Uebereinſtimmung ihrer eigenen
Jdeale mit denen des Alterthums zu dem Trugſchluſſe,
„daß in der klaſſiſchen Bildung die allein wahre Bildung
beſtehe“; dem Gebildeten erſetzte dann der äſthetiſche Genuß
der Schöpfungen des klaſſiſchen Alterthums zum Theil das
religiöſe Jdeal, während die ungebildeten Maſſen mit dem
Schwinden der Religion in Materialismus verſanken.

Die Kirchen ſind dieſer raſch fortſchreitenden Herrſchaft
des römiſchen Geiſtes gegenüber bisher unthätig geblieben,
oder haben ſie ſogar noch gefördert. Letzteres gilt be
ſonders von der römiſchen in welcher die Annahme der
Unfehlbarkeitslehre den Höhepunkt des Abſolutismus, deſſen
Begriff ja auch im römiſchen Recht wurzelt, bedeutet. Dem
Worte Lonis' XIV. Pétat c'est moi hat Pio IX. ſein
la tradizione son io entgegengeſtellt; damit iſt der Gegen-
ſatz zwiſchen dem modernen Staate und der Hierarchie aufs
äußerſte verſchärft worden. Die evangeliſche Kirche
krankt an der ſchon oben berührten Jrrlehre, „daß Recht
und Religion, Geſetz und Glaube zwei völlig geſonderte
Gebiete ſeien, welche nichts mit einander gemein hätten.
Weil ſie bisher nicht vermocht hat, den Einfluß, auf
welchen ihre Herrſchaft über die Geiſter ihr Anſpruch gab,
im ſtaatlichen Leben zur Geltung zu bringen, deshalb hat
ſie jene Herrſchaft verloren. Weil ſie ihre Aufgabe gegen-
über dem Volksleben nicht erkannt hat, deshalb haben ſich
die Völker immer mehr von ihr abgewandt.“

Aus dieſen Darlegungen geht hervor, daß jetzt alles
zuſammenwirkt, um einer neuen Herrſchaft des römiſchen
Geiſtes, welcher faſt ſchon alle Kreiſe ergriffen hat, noch
weiter die Wege zu bahnen. Da dräugt ſich die Frage
auf, was hat dieſer Geiſt früher, als er unnmſchränkt
herrſchte, bewirkt? Jnnere Zerſetzung, iſt die Antwort;
ſeine Herrſchaft trägt immer den Todeskeim in ſich ſelbſt.
Mommſen ſagt in ſeiner römiſchen Geſchichte: „Die Kapital-
macht verzehrte allmählich den mittleren und den kleineren
Grundbeſitz ſowohl in Jtalien als in den Provinzen.“
„Das Zuſammenſchwinden der ackerbauenden und die un-
natürliche Vermehrung der kaufmänniſchen Bevölkerung war
das Grundleiden, an welches ein unabſehbares Gefolge
anderer Uebelſtände ſich anſchloß“ (beſonders das fürchter-
lichſte Mißverhältniß in der Vertheilung des Vermögens).
„Nirgends wohl iſt der Satz, daß der reiche Mann, welcher

Nachdruck verboten.

„Es hat nicht ſollen ſein!“
Berliner Lebensbild. Humoreske von D. Dunker.

(Schluß.)
Schreckensbleich wollte Fran Luiſe ins Nebenzimmer

ſtürzen, dem unbekannten Unfugſtifter Ruhe zu gebieten,
aber Hans bedeutete ihr mit ſtark belegtem Organ zu
bleiben; es ſei Herr Balduin, der wegen der Stunden
ſelbſt zu Emmy käme, ſie ſei ſoeben halb närriſch vor
Frende aus dem Bett getaumelt und würde gleich ſelbſt
zur Stelle ſein.

Jnzwiſchen hatte Herr Böſepeil ſeine erſte Wuth an
dem Rentier ausgelaſſen, der wie ein begoſſener Pudel da-
ſtand und alles über ſich ergehen ließ. Er ſtammelte nur
ab und zu ein „Ja“ und „in der That“ dazwiſchen, und
daß es ihm heute ſelbſt ſo vorkäme denn auch ſein
Kopf ſchmerze heute tüchtig als ob die Malabrés keine
eigentlich ruhigen Miether wären. Es ſei ihm das nie
vorher ſo d aber hente ſeien auch ſeine Nerven

und dabei ſchluckte er, als wolle er unvergoſſene Reue-
thränen herunterwürgen.

Dieſes Eingeſtändniß ſchien den erboſten Känfer etwas
zu beruhigen, und er war gerade im Begriff, eine leidlich
vernünftige Unterhaltung mit dem Rentier anzubahnen,
anf welche Weiſe man ſich dieſer entſetzlichen Perſon im
erſten Stock entledigen könne, als das Dienſtmädchen Frau
Böſepeil meldete.

Der Meldung auf dem Fuße folgte ein lange, hagere
Dame mit verbundenem Kopf und gerungenen Händen, die,
ohne die geringſte Rückſicht auf die ihr völlig fremde Fa
milie zu nehmen, auf ihren Mann losſtürmte, ihm hyſteriſch
ſchluchzend um den Hals fiel und zihn beſchwor, falls ihm
ihr Leben lieb ſei, den Gedanken, dies fürchterliche Haus
zu kaufen, aufzugeben, ſie ſei nur die Treppe heraufge-
kommen, ihn hier zu überraſchen, und ſchon jetzt von
dieſem hirnzermalmenden Lärm einer Ohnmacht nahe, ja
mehr noch, eine u Leiche, ſo zu ſagen von den zehn
Geigen innerlich förmlich zerfleiſcht.

Alles wurde verſucht, das erbärmlich ſchluchzende
Weib zu beruhigen. Baldrianstropfen, Eau de Cologne,
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von der Thätigkeit Anderer lebt, nothwendig reſpektabel,
daß der arme Mann, welcher von ſeiner Hände Arbeit
lebt, nothwendig gemein iſt, mit ſo grauenvoller Sicherheit
als der Grundgedanke des ganzen öffentlichen Verkehrs
auerkannt worden, als in den letzten Zeiten der Republik.“
„Nicht aus dem Konflikt zwiſchen Optimaten und Popularen
(Konſervativen und Demokraten), ſondern aus ökonomiſchen
und ſozialen Verhältniſſen, welche die römiſche Regierung
lediglich gehen ließ, ging die Kriſis hervor, durch welche
die römiſche Revolution eröffnet wurde.“ Aehnliches führt
Jhering aus und Hegel faßt das Geſammtergebniß der
römiſchen Geſchichte dahin zuſammen: „Die Entgegenſetzung
der Extreme perſönlichen privaten Selbſtbewußtſeins (Jn-
dividualismus) und abſtrakter Allgemeinheit (Rechtsgleichheit
aller) entwickelt ſich nach jener Seite zur Behauptung kalter
habſüchtiger Gewalt, nach dieſer zur Verdorbenheit eines
Pöbels; und die Auflöſung des Ganzen endet in das all
gemeine Unglück und den Tod des ſittlichen Lebens, worin
alle Einzelnen zu Privatperſonen und zu Gleichen mit
formellem Rechte (zu einem atomiſirten Haufen) herab-
ſinken, welche nur eine abſtrakte ins Ungeheure ſich treibende
Willkür (der Cäſarismus) zuſammenhält.“

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Von den weiteren Kaiſerreiſen. Se. Majeſtät

der Kaiſer wird, der Now. Wremja zufokge, in der Nacht
zum 7. Auguſt an Bord der Yacht „Hohenzollern“ in
Rußland eintreffen. Der hohe Gaſt ſoll in Reval landen
und ſich per Bahn nach Narva, dem Hauptquartier der
manöverirenden Truppen des Krasnoje Sielo-Lagers, weiter
begeben. Mit dem 19. Auguſt beginnt der Zurückmarſch
der Truppen nach Krasnoje Sielo, wo das Manöver am
24. Auguſt mit einer großen Revue enden ſoll. Nach Be-
endigung der Manöver und einem kurzen Aufenthalt inPetarhef wird Se. Majeſtät das ruſſiſche Reich verlaſſen.

Für die Taufe in Athen iſt vorläufig der erſte
oder zweite Sonntag des Auguſt (alten Stils) in Ausſicht
genommen. Si e ſoll mit großem Prunk von dem Metropoliten
unter Aſſiſtenz des hl. Synods im Dom zu Athen voll-
zogen werden. Das Königliche und Haus ſämmtliche Miniſter
werden dem heiligen Akte beiwohnen. Pathen werden
ſein Jhre Majeſtäten der Dentſche Kaiſer und die Kaiſerin,
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, die Königin
von England, der König und die Königin von Dänemark,
die Kaiſerin Friedrich; Jhre Königlichen Hoheiten die
Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe, der Prinz und die
Prinzeſſin von Wales, die Erbprinzlich Meiningenſchen
Herrſchaften, Großfürſt Paul und Großfürſtin Alexandra,
Prinz Georg und Prinzeſſin Marie von Griechenland u. ſ. w.
Der Großfürſt Thronfolger und Großfürſt Georg, die zur
Zeit der Taufe mit einem ruſſiſchen Geſchwader im Piraeus
ſein ſollen, werden der Taufe mit großem Gefolge bei-
wohnen.

Der Prinzregent von Bayern hat anläßlich des
geſtern gemeldeten Unfalls Glückwunſchdepeſchen von den
Bundesfürſten und ihm naheſtehenden Fürſtlichkeiten des
Auslandes erhalten. Heute empfing Se. K. H. das diplo-

Engliſches Salz wurde herbeigeſchleppt. Hans bemühte
ſich trotz des eigenen Schwindelzuſtandes mit heiſerer Stimme
ſeine liebenswürdigſten Seiten hervorzukehren, die auf das
weibliche Geſchlecht ſelten ihre Wirkung verfehlten.

Auch der entſetzte Ehemann, Frau Luiſe und der
beſtürzte Alte thaten nach ihren Kräften, und ſchon glaubten
die gutwilligen Samariter der Geigenwunden Herr geworden
zu ſein, als nebenan aus dem zweihändigen Spiel plötzlich
ein vierhändiges wurde und gleichzeitig auf dem Hof ein
wimmernder Italiener ſeine Kurbel zu drehen begann. Da
packte Frau Böſepeil gleich einer Löwin, die ihr Junges
aus den Klauen eines Mörders reißt, ihren Gatten, ſchleppte
ihn nach kurzem Kampf förmlich zur Thür heraus, und
noch ehe einer der Zurückbleibenden zur Beſinnung gekommen
war, war der Hauskäufer mit ſeinem Weibe auf Nimmer-
wiederſehen verſchwunden.

Am Nachmittag deſſelben Tages, zu der Stunde, da
der notarielle Akt hatte ſtattfinden ſollen, ſaß die Familie
mit ſehr gemiſchten Gefühlen um den runden Ehßtiſch
verſammelt.

Emmy mit dickverweinten Angen, a in Schwarz
gekleidet. Sie hatte ihrer ſtill lächelnden Mutter feierlich
erklärt, daß ſie mit dem unverkanſten Hauſe ihre Jugend
anf ewig begraben habe.

Der Alte hatte ein mit langen Zahlenreihen bedecktes
Papier vor ſich und rechnete aus, was der geſcheiterte
Hausverkauf ihn realiter gekoſtet habe, der ideellen Ent-
täuſchungen nicht eingedenk, die heute, unter uns geſagt,
bei ſeinem benommenen Kopf keine große Rolle ſpielten.

a. Reiſe des Sohnes 55,90 Mk.b. Reiſe des Schwiegerſohnes 64,40
e. Fahrten nach dem Weſten 6,16
d. Abſchluß des Miethsékontrakts 5,
e. Miethe auf mindeſtens ein Vierteljahr,

deun vor Johanni war nicht daran zu
denken, die Wohnung los zu werden 337,50

f. Loge im Theater 2656,50
r Feſtſonper 73,65h. Möbelwagen (Abſtandsgeld) 10,
i. Zu Hans (pro 1 Monat) 50,
k. Diverſe 28,30macht Summa Summarum: 656.40 Mk.

m Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten mit der Votterielſſte-
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matiſche Corps und die Staats und ſtädtiſchen Behörden
Bei der Aufwartung des Bürgermeiſters erwähnte der
Prinzregent, er habe nur an der rechten Hand eine ganz
unbedentende Hautabſchürfung erlitten, nicht einmal die
Higarre ſei ſeiner Hand beim Sturze des Wagens entfallen.

Der Prinzregent hat die Strafloſigkeit des betheiligten
Hofkutſchers, ſowie des Führers der Dampftrambahn ange
ordnet. Der Erzbiſchof hat anläßlich des Vorfalls Dank-
gottesdienſte feſtgeſetzt.

Nachdem die St. Petersb. Nowoje Wremja
ſchon am Mittwoch von ihrem Berliner Korreſpondenten
die telegraphiſche Nachricht über ein neues Juterview bei
dem Fürſten Bismarck erhalten, kann es eigentlich auf
fallen, daß dieſe Zeitung noch keinen Bericht über dieſes
Jnterview bringt. Dagegen enthält die Zeitung täglich
einen hochpolitiſchen Artikel, welcher ſich mit der Reiſe des
Kaiſers Wilhelm beſchäftigt. Da ſich der Reichsanzeiger
mit dieſen Artikeln nicht beſchäftigt, ſo ſcheint ihnen auch
wohl keine Bedeutung beigelegt zu werden.

Jn der Handhabung des Paßweſens für Elſaß-Loth-
ringen iſt, wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite
aus Straßburg berichtet wird, in ſo fern eine weitere Er-
leichterung eingetreten, als Perſonen franzöſiſcher Nationalität,
welche einem Familienfeſte dieſſeits der Grenzen beizuwobnen
wünſchen, Aufenthaltsſcheine (ohne Paß) für einen oder mehrere
Tage bewilligt werden.

Dr. Peters. Kürzlich wurde gemeldet, es ſolle die Ab
ſicht beſtehen, Dr. Peters in den Reichsdienſt zu übernehmen.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährk, haben Verhandlungen
mit Herrn Dr. Peters in gedachter Richtung nicht ſtattgefunden.

Für das Bismarck Denkmal ſind weiter eingegangen-
Von dem Lokalcomité zu Köln wurden dem Centralcomité
zur „Errichtung eines Nitional Denkmals für den Fürſten
von Bismarck in der Reichshauptſtadt' als erſte Rate 10 000
Mark überwieſen

Das ZweigComité zu Wiesbaden überwies dem Central-
Comité als dritte Rate 1800 Mk. (zuſammen bis jetzt 6200 Mk.)

Ueber die Fragen, welche in der vom Miniſterium für
Handel und Gewerbe angeſtellten Enquete bezüglich des Arbeiter
ſchutz Geſetzes den preußiſchen Gewerberäthen, Landräthen, Kom-
munalbehörden und Handelskammern vorgelegt werden, werden
der Frkf. Ztg. folgende Mittheilungen gemacht:Das Rundſchreiben ſtellt zunächſt die Frage: Jſt es in
allen im S 105b Abſatz 1 bezeichneten Gewerbebetrieben mög-
lich, a) den Arbeitern für den Sonn und Feſttag mindeſtens
30, für das Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeſt 60 und in
ſonſtigen Fällen für zwei auf einander folgende Sonn und
Feſttage 48 Stunden Ruhe zu gewähren, und dieſe Ruhezeit am
vorhergehenden Werktage eheſtens um 6, ſpäteſtens um 12 Uhr
Abends beginnen zu laſſen, e) die Arbeiter, welche bei den
s 105e Ziffer 2 und 3 bezeichneten Arbeiten länger als 3 Std.
an Sonn und Feſttagen beſchäftigt werden, an jedem dritten
Sonntage oder Feſttage volle 36 Stunden oder an jedem zweiten
Sonntage oder Feſttage volle 18 oder 24 Stunden von der
Arbeit frei zu laſſen Weiter wird die Frage geſtellt, ob es
ausführbar ſei, vorbehaltlich der in dem S 105e des Entwurfs
enthaltenen Ausnahmen, die Verkaufsſtellen von Nachmittags
1 Uhr an ganz zu ſchließen, b) die Beſchäftigung in den n
Handelsgewerben auf 3 Stunden einzuſchränken. Die nächſten
Abſchnitte des Fragebogens betreffen die Zweckmäßigkeit der in
dem Geſetz enthaltenen ſowie in der Reichstagscommiſſion be
ſchloſſenen Beſtimmungen über die Arbeitszeit der Frauen,
namentlich auch über die Nachtbeſchäftigung derſelben. Sodann
werden Spezialfragen über die Verhältniſſe in den Spinnereien
und Ziegeleien geſtellt.
F Zur Schweine-Einfuhr aus Galizien erhält die Schleſiſche
Zeitung eine, wie ſie erklärt, authentiſche Berechnung über die
UÜnkoſten, welche den Schwarzviehhändlern für die zur Einfuhr

Hm! Und er legte die Hand auf das Blatt. Es
war nicht nöthig, daß ſeine Frau die Summe überlas.
Als ob ſie die Zahlen nicht längſt im Kopfe gehabt hätte!

Sohn und Schwiegerſohn rieben ſich die Hände vor
Vergnügen darüber, daß aus dem verrückten Hausverkauf
nichts geworden ſei.

Am unheilbar trübſeligſten ſaß Hans, der eigentliche
Unruhſtifter, da. Jn ſeinen Mienen kämpften ein kaum
verwundener Katzenjammer; Verzweiflung über das geſcheiterte

Chambre garni, ſtumme Abbitte für alle Wirrniß, die er
hatte bereiten helfen, einen ſchweren Kampf.

Aber die Mutter las nur die ſtumme Abbitte heraus
und rief ihren Jungen zu ſich in die Fenſterniſche.

„Laß gut ſein, Hans, Du ſollſt trotz allem nicht um
die erhoffte Freiheit kommen. Jch werde es beim Papa
ſchon durchſetzen, daß er Dir Dein Chambre garni läßt,
aber unr unter der Bedingung, mein Junge, daß Du die
Wirthstochter nicht Mimm nennſt und

Er wußte, was ſie ſagen wollte und gab ihr ſtatt
aller Verſprechungen die Hand zum Pfande.

Und Frau Luiſe wars zuſrieden.
Sie kannte ihren geliebten Leichtfuß und wußte, daß

er trotz aller dummen Streiche einem gegebenen Verſprechen
niemals untreu werden würde.

Kleines Feuillekon.
Die Vertilgung der „Nonne“ in den bayeriſchen

Forſten. Nach beſten Jnformationen der M. „Allg. Ztg.“ ſind
bis jetzt 9000 Tagwerk Waldungen meiſt Fichten- und Tannen
beſtand der Vernichtung durch die Nonnenraupe anheim-
gefallen. Die Verheerung erſtreckt ſich auf etwa 35 km im Um-
kreis von München, in der Richtung nach Südweſten, Süden
und Südoſten, Oſten und Nordoſten und tritt am ſtärkſten in
dem ſüdoſtwärts gelegenen Ebersberger Forſt und in den au-
grenzenden Revieren auf. Hier können ſich die Schutzmaßregeln
lediglich auf die Abgrenzung der angegriffenen Gebiete erſtrecken,
hingegen entwickelt ſich in den ſüdlichen Revieren, die noch
weniger befallen und vielleicht theilweiſe noch zu retten ſind,
eine rege, auf die Vernichtung des Waldfeindes gerichtete Thätig-
keit. Es wird hier mit großer Rührigkeit gegen die Nonne
im verpupptem und entpupptem Stadium vorgegangen. Männer,
Weiber und Kinder führen im Forſtenrieder Park Tags über
den Vernichtungskrieg gegen die Puppen, und offene Feuer, die
Nachts unterhalten werden, bereiten dem Nachtfalter den Tod



berſchleſien in Bielitz-Biala gekauften Fettſchweine era den betreffenden Zahlenangaben würde ſich ein
in Biala zu dem jetzigen höchſten Preiſe von 42 Gulden oder
73 Mk. 50 Pf. gekauftes Schwein bis zur Einfuhr nach dem
Schlachthauſe Oppeln zuſammen auf 82 Mk. 42 Pf. ſtellen. Für
die Schlachthänſer Gleiwitz, Myslowitz und Beuthen ſtellt ſich
dieſer Geſammtbetrag wegen der geringeren Trausportkoſten
billiger. Jm Uebrigen bleibt zu bemerken, daß die Preiſe der
in Bialag angekanften Schweine in Folge der fortgeſetzten Ver
kürzung der Quarantänefriſt mit der Zeit von 40 bis 42 Gulden
guf mindeſtens 38, vielleicht ſogar auf 30 Gulden zurückgehen

rden.r in intereſſanter Nachtrag zu den Kaiſertagen in
Chriſtiania wird der „Nordd. Allg. Ztg. berichtet: Es war am
Morgen des 4 Juli, welchen Tag der Kaiſer zu einem Aus-fluge nach Hoenejos beſtimmt hatte als ein blonder, blau
äugiger Knabe, trotz ſeiner acht Jahre und trotz des ſtrömenden
Regens, den Vorſteher des Waiſenhauſes zu Baerum um Urlaub
nach Sandviken bat, an welchem Orte der Kaiſer deu Sonder-
zug verlaſſen ſollte. Der Junge erhält die Erlaubniß, wirft ſich
in ſeinen Sonntagsſtagat, ſteckt ſeine Baarſchaſt zu ſich und
wandert auf, der vom Regen durchweichten Straße muthig fort.
Ünterwegs ſieht er die feſtlich geſchmückten Häuſer und die
Mädchen mit köſtlichen Blumenſpenden für den hohen Gaſt, da
kommt ihm der Gedanke, den deutſchen Kaiſer doch auch mit
irgend einer Gabe zu erfreuen. Aber mit was Blumen geben
die Anderen, auch ſind ſie zu theuer, aber halt dasveſte, was er weiß, iſt Zuckerwerk, das ſoll der Kaiſer haben!
Gedacht, gethan! Der Junge kauft für ſeine ganze Baagrſchaft

ſechs r Oere Zuckerwerk beim Kaufmann,
ſucht ſich einen günſtigen Standort und wirft, als der kaiſerliche
Wagen endlich erſcheint, dem Kaiſer im Vorbeifahren ſeine Düte
in den Wagen. Lange blickt er dem deutſchen Monarchen nach.
bis die Zeit zur Rückkehr mahnt, die er völlig durchnäßt indem ſtolzen éefnbl antritt, dem deutſchen Kaiſer eine rechte

Herzeusfreude bereitet zu haben. ßAns Helgoland bringt die Poſt nachſtehenden Brief vom
26. Juli: „Das Kabel, welches Helgoland mit ver
bindet, iſt e ſchon ſeit Wochen zerriſſen. Das hieſige
Telegraphenamt, deſſen Beamter übrigens in recht primitiver
Weiſe durch eine an dem geſchloſſenen und verklebten Schalter
fenſter ſtehende Tiſchklingel „geweckt“ werden muß, nimmt zwar
Depeſchen an, läßt ſich auch pro Wort ruhig 15 Pf. zahlen, die
Telegramme gehen aber bis Cuxhaven einfach mit dem einmaltäglich verkehrenden Poſtdampfer „Cuxhaven“ und werden erſt

von dort aus per Draht weiter befördert. Wenn man alſo um
4 Uhr Nachmittags eine Depeſche aufgiebt, kann man ſicher ſein.
daß ſie nicht vor dem nächſten Tag Abends 8 Uhr, ſomit erſt
nach 28 Stunden in Hamburg iſt. Vorläufig iſt noch nicht ab
zuſehen, wann das Helgoländer Kabel wieder hergeſtellt ſein
wird. Die rig Verſuche ſind vergeblich geweſen, weil die
damit betrauten Dampfer ſich der Aufgabe nicht gewachſen
Zeigten. Wie es heißt, will man jetzt einen größeren Dampfer
ans England kommen e Wie es unter dieſen Verhältuiſſen
an dem Tage der deutſchen Flaggenhiſſung werden ſoll, wo

anz Deutſchlaud auf Helgoland blickt und mit berechtigter
Nachrichten erwartet, iſt unerfindlich Erwartet

wird der Akt der Flaggenhifſung jeden Tag.
Amtstracht für die Damen beim Poſt und Telegraphen-

dienſt. Das Allerneueſte iſt die demnächſtige Uniformirung der
än der Verwaltung der Poſt und Telegraphie, namentlich im
Telephonweſen beſchäftigten weiblichen Arbeitskräfte. Sie er
Halten poſtblaufarbene Schoßtaillen aus Tricotſtoff mit den bei
Den männlichen Beamten gültigen orangefarbenen Kragen und
Aufſchlägen nebſt blanken Knöpfen, die ſie im Dienſt zu tragen
haben. Hinſichtlich der Kleiderröcke ſollen ſie es auch fernerbin
nach ihrem Belieben halten können. Jn der vorigen Woche iſt
Den in Berlin, beſonders an der Börſe beſchäftigten Damen zu
Der „Amtskleidung“ Maß genommen worden. Ob die neueTracht den Beifall der betheiligten Damenwelt finden wird,
ſcheint zweifelhaft.

Zickzack.
Von den ruſſiſchen Manövern. An den

roßen Herbſtübungen in Rußland anläßlich der Anweſenheit
giſer Wilhelms wird auch die Flotte theilnehmen. Der Ober-

befehlshaber, Großfürſt Wladimir, dem die oberſte Leitung der
Uebungen zufällt, hat ſich dieſer Tage nach Kronſtadt begeben,

am die Vertheidiaungswerke der r Seefeſtung zu be-
Jichtigen. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich die beiden kom
mandirenden Generale des Garde- und erſten Armeekorps, Ge
neraladjutant Manſei und Generallieutenant Daniloff, die
während der Uebung n gegen einander beſehligen werden. Jn
Kurzem einige Worte über die beiden Generale. General
WManſei hat ſeine Dienſtzeit J m in der Gardekavallerie
zurückgelegt, ziemlich ſchnell alle Befehlshaberſtellen erreicht
und iſt Flügeladjutant und General der Snite geworden. Er
atahm 1872 am Feldzug gegen Khiwa, auch am letzten türkiſchen
Kriege mit Auszeichnung theil, an letzterem als Diviſionskom-
nandeur, ohne Gelegenheit zu finden, ſich einen hervorragenden
Namen zu machen. Vor dem türkiſchen Kriege war er zum
Generaladjutanten ernannt worden, erhielt ſpäter das 13. Armee-
Korps und im vorigen Jahre das Gardekorbs. Kürzlich feierte
er ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Er iſt 70 Jahre alt, aber
noch von verhältnißmäßig körperlicher Rüſtigkeit. General
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Der Flammen. Dieſes mit ſehr S Koſten verknüpfte Ver
rbree hat vor dem in dieſem Park ebenfalls verſuchsweiſe zur

nwendung kommenden Exhauſtor mit elektriſchen Bogenlampen
den Vorzug der VBVilligkeit, der ſofortigen Anwendbarkeit und
der ſicheren Funktion, die bei dem Apparat, deſſen Wirkſamkeit
von der Art der Ausführung abhängt, erſt abgewartet werden
muß. Ueber die Verſuche mit dem „Exhauſtor“ zur Ver-
tilgung der Nonne wird unter dem 25. d. Mts. Folgendes
berichtet: Das elektriſche Licht hoch über den Bäumen ſollte
auf weite Entfernungen anlocken und hat dieſen Zweck auch er
füllt. Nur ſind die Schmetterlinge nicht in gewünſchter Anzahl
von dem Exhauſtor aufgeſogen worden, ſondern haben ſich zumgrößeren el im nächſten Bereich des Lichtſtrahls nieder-
elaſſen. Es war, wie wenn die kleinen Thiere ſo viel Ver-
and hätten, die unheimliche Trichteröffnung, in welcher das

Fektriſche Licht brennt, zu vermeiden. Vielleicht wäre es beſſer,
den Reflektor, welcher in der Trichteröffnung des Exhauſtors
angebracht iſt, iſolirt unmittelbar vor dieſe Oeffnung zu
da der Luftzug, welcher z. B. Papierſchnitzel in die Oeffnung
hineinreißt, doch auf mehrere Meter Entfernung wirkt. Die
Vorrichtung beſteht alſo in einem von einem Gerüſt umgebenen,
32 m hohen und 70 em im Durchmeſſer haltenden Rohr, das
oben eine Im 30 em weite Oeffnung hat, in welcher der
Maärinereflektor angebracht iſt. Am Erdboden befindet ſich die
entgegengeſetzte Oeſſnung, durch welche mit reißender Ge
ſchwindigkeit herausgeſchleudert wird, was der Luftzug oben
hineinzieht. Zwei Lokomobilen ſind aufgeſtellt, von denen eine
den Reflektor bedient und der Garniſon Jngolſtadt gehört, die
andere die Ventilation des Exhauſtors beſorgt. Herr Maſchinen
fabrikant Ungerer und Herr General-Lieutenant von Grundherr
leiteten das Ganze. Soldaten ſtanden auf der Höhe des Ge-
rüſtes, um unmittelbare Beobachtungen zu machen. Ein Telephon
eht von unten zur Höhe des Gerüſtes. ie geſtrige Probe
cheint dargethan zu haben, daß der Reflektor zu hoch angebracht

iſt, und wird deshalb beute die Vorrichtung niedriger gemacht.
Die intereſſante Beobachtung wurde übrigens gemacht, daß nicht
bloß die Männchen des r wie die Sachverſtändigen
aunahmen, zum Licht geflogen kommen, ſondern ebenſo die

eibchen. Die weitaus rös Anzahl der Schmetterlinge flog
quer durch den Lichtſtrahl. Gegen 10 Uhr in der Nacht war
der Anflug am bedeutendſten. Nach 11 Uhr hörte er ganz auf.Wenn Bäume in der Nähe ſind, auf welche der volle Lchtſtrahl
Fällt, ſo ſcheinen die Thiere dieſen Standpunkt dem Vccht ſelbſt
vorzuziehen. Ein beſtimmtes Reſultat können erſt weitere Ver
Iuche ergeben. Nach Anordnung des Königlichen Staats-
Miniſteriums des Jnnern iſt an ſämmtliche Gemeinden Bayerns

eine von bayeriſchen Forſtbeamten zuſammengeſtellte belehrende
Schrift „Die Nonne“ mit populärer Anleitung zu deren Ver
tilaung in den verſchiedenen Entwicklungsſtadien (als Falter, Ei,
e upe und Puppe) gratis vertheilt worden.

Manſei iſt von Geburt Finländer. Auch der Befehlshaber deserſten Armeekorps, Generallieutenant Hort teht bereits
Ende der 60 er. Er iſt ein echter ruſſiſcher General des alten
Schlages, etwa wie ſie zur Zeit Kaiſer Nikolaus J. waren
von einer deutſchen Mutter ſtammend, hat er viele Sympathien
für Deutſchland, beherrſcht auch vollkommen das Deutſche. Jm
Krimfeldzuge zeichnete er ſich bei Sebaſtopol aus. Jm letzten
türkiſchen Kriege befehligte er mit großer Auszeichnung eine der
Grenadierdiviſtonen vor Plewng; auch rumäniſche Truppen
unterſtanden ihm damals. Er erhielt hierfür u g. den Georgen-
orden und die rumäniſche Tapferkeitsmedaille. t
führte er die 1. Garde-Jnfanteriediviſion. General Daniloff iſt
ein beſonderer Liebling der kaiſerlichen Familie. Generalſtabs-
chef des Gardekorps iſt General Skugalewski, bekannt als mi-
litäriſcher Schriftſteller. Er zeichnete ſich im türkiſchen Feld
zuge bei Vertheidigung eines der Balkanpäſſe beſonders aus
und gilt als hervorragend guter Offizier, dem im Eruſtfalle
ſicher eine wichtige Rolle zufallen würde. Er gehört nicht zu
jenen rothpanſlaviſtiſchen Generalſtabsoffizieren, wie ſie in den
letzten Jahren immer häufiger werden. Der Generalſtabschef
des erſten Armeekorps, General Tillo, 51 Jahre alt, bat nicht
Gelegenheit gehabt, an einem Kriege theilzunehmen, iſt aber
auch als Militärſchriftſteller bekannt und gilt für einen ſehr ge-
lehrten Offizier. Er iſt Deutſchbalte von Geburt.

Neues Kabel zwiſchen, Frankreich undEngland. Der franzöſiſche Handelsminiſter hat dem Bureau
der Deputirtenkammer eine Vorlage übergeben, die einen Eredit
von 400000 Fraucs zur Legung eines neuen Kabels zwiſchen
Frankreich und England und einen zweiten von 300 000 Francs
ur Einrichtung einer telephoniſchen Leitung zwiſchen Paris undLondon fordert. Verſuche haben dargethan, daß die bisher ge

bräuchlichen Kabel für Telephonie nicht zu benutzen ſind, das
neue Kabel ſoll aus Bronce hergeſtellt werden.

Zur Hebung der Landwirtbſchaft in
Württemberg. Das württembergiſche Miniſte-rium des Junnern wendet gegenwärtig der Hebung der
Landwirthſchaft ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu. Jn dem
vor einigen Tagen feſtgeſtellten Etat der königlichen Zentral-
ſtelle für die Landwirthſchaft für 1891--92 und 1892—93 iſt
namentlich die Rindvieh- und Schweinezucht außerordentlich
berückſichtigt. Statt ſeitheriger 10 000 ſollen künftig jährlich
mindeſtens 100 000 für Förderung der Rindviehzucht und
des Molkereiweſens aufgewendet werden, und ſtatt ſeitheriger

für die Förderung der Schweinezucht fortan 2000
Der bedeutende Mehraufwand iſt um ſo freudiger zu begrüßen,
als dadurch hauptſächlich auch die Kleinlandwirthe zur Thätig-
keit in der Rindvieh und Schweinezucht, der Hauptquelle der
landwirthſchaftlichen Einnahmen, aufgemuntert werden. t

Der neue ſpaniſche Botſchafter in Paris,
der Herzog von Mandas, überreichte dem Präſidenten der Re
publik in feierlicher Audienz ſein Beglaubigungsſchreiben. Der
Botſchafter, welchen ſein ganzes Perſonal begleitete, wurde mit
den üblichen Ceremonien nach dem Elyſéepalaſte geführt, wo
eine Muſikkapelle bei ſeinem Eintreffen die ſpaniſche National-
hymne ſpielte. Bei dem Ueberreichen der Beglaubigungs-
ſchreiben erklärte der Botſchafter, ſeine Miſſion beſtehe haupt-
ſächlich darin, die Freundſchaftsbande zwiſchen Frankreich und
Spanien enger zu knüpfen, und r hinzu, daß ein langer
Aufenthalt in Frankreich ihm die Aufgabe bedeutend erleichtere.
Herr Carnot erwiderte, er werde die Fortdauer der guten Be
iehungen nach beſten Kräften fördern, und verſicherte den Bot-ſchaſter ſeiner und ſeiner Regierung Unterſtützung.

Brüſſel als Seeſtadt. Der Provinzialrath von
Brabant bewilligte für das Projekt, aus Brüſſel einen See-
hafen zu machen, 4 Millionen Francs. Da bereits der Staat
4 Millionen zugeſtand, ſcheint das Projekt geſichert. Die
unternehmende Geſellſchaft hat danach nur noch 8 Millionen
aufzubringen.

Ein franzöſiſcher „Witz“. Der ſonſt ſo ernſte
und ziemlich langweilige „Soleil“, das Leibblatt des Grafen
von Paris, macht folgenden Witz: „Für den Anfang des Monats
Auguſt wird eine ſtarke Verminderung der Sterblichkeitsziffer
angekündigt. Jn der That ſind gegenwärtig 2000 Aerzte für
den internationalen Mediziner-Congreß in Berlin eingeſchrieben
und das Komitee hofft, bis zum 5. Auguſt, dem Tage der Er
öffnung, an 5000 Theilnehmer zu verſammeln.“

Zur Lage in Mittelamerika.
Zu der in Europa herrſchenden ſommerlichen Stille

bilden die Nachrichten aus Mittel und Südamerika einen
grellen Gegenſatz. Krieg und Revolution ſind daſelbſt an
der Tagesordnung. Am weiteſten iſt die Kriſe in den
mittelamerikaniſchen Republiken Guatemala und San
Salvador, ſowie in dem ſüdamerikaniſchen Freiſtaat
Argentinien gediehen. Guatemala hat wieder den Argwohn
ſeiner Nachbarn erregt, daß es durch Vergewaltigung der
übrigen Republiken des Jſthmus die Suprematie
an ſich zu reißen beabſichtige; an der Spitze der Gegner
dieſes Anſchlages ſteht San Salvador, insgeheim durch
Nicaragua und Coſta Rica unterſtützt. Der Krieg iſt
entbraunt, es haben Kämpfe ſtattgefunden, in denen ſich
beide Theile den Sieg zuſchreiben, wahrſcheinlich wird man
es, nach europäiſchen Begriffen, mit bloßen Scharmützeln
zu thun haben, bei denen es, im Hinblick auf ihre ſtrategiſche
Bedeutung, ſehr gleichgiltig iſt, wer momentan die Ober-
hand behalten hat; überhaupt herrſchen dort zu Lande ganz
eigenartige Anſchauungen über Kriegführung und Kriegs-
kunſt, und ſelbſt die anſcheinend tiefgehendſten Umwälzungen
enden ebenſo raſch und plötzlich, als ſie unvermuthet zum
Ausbruch kommen. Auch diesmal dürften die Dinge in
Mittelamerika keinen weſentlich anderen Verlauf nehmen,
als er den Ueberlieferungen aus früherer Zeit entſpricht.Noch einige Miniaturſchlachten, ein paar ſtandrechtliche

Erſchießungen beſonders kompromittirter oder andere zu
kompromittiren fähiger Parteigänger, und alles dürfte in den
Zuſtand der gewohnten Lethargie zurückſinken, bis der
periodiſche Wechſel der Situation von Ruhe und Unruhe
eine neue kritiſche Wendung heraufführt. Zur Orientirung
über die Geſammtlage der centralamerikaniſchen Staaten
im Allgemeinen wollen wir noch bemerken, daß dieſe fünf Reiche
bereits zwei Mal (und zwar 1822——39, ſowie 1842-45)
zu einer Föderativrepublik vereinigt waren. Jm Jahre
1885 verſuchte der Präſident Barrios von Gnatemala aber-
mals eine Vereinigung durchzuſetzen, aber nur Honduras
ſtimmte bei, und in dem folgenden Kampfe fiel Barrios.
Seitdem haben indeſſen fortwährend Verhandlungen über
die Herſtellung einer Union ſtattgefunden, welche zu ver-
ſchiedenen einleitenden Verträgen Schiedsgerichtsvertrag 2c.)
geführt haben. Jhr praktiſcher Werth tritt durch die
jüngſten Vorkommniſſe in grelle Beleuchtung. Jn Salvador
war der kürzlich ermordete General Menendez durch Re
volution im Jahre 1885 auf den Präſidentenpoſten erhoben
worden. Seine kürzliche Ermordung durch General Ezeta
hat dann Guatemala Anlaß zu gewaltſamer Einmiſchung
Corbe welche aber dieſer letzteren Republik, obgleich ſie

an Salvador viele Mal an Größe übertrifft, bis jetzt
übel bekommen zu ſein ſcheint.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ein Aufruf zum Bau einer Lutherkirche

in Rom ergeht ſo eben aus Duisburg und wir wollen
nicht verfehlen, unſere Leſer auf dieſes, unſere wärmſte
Antheilnahme in vollſten Anſpruch nehmende Vorhaben
hinzuweiſen. Unſere römiſchen Landsleute und Glaubens
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genoſſen bedürfen, wie es in dem Aufruf heißt, dringend
einer eigenen Kirche. Obwohl 600 Seelen ſtark (im
Winter das Doppelte bis Dreifache), haben ſie noch keine
eigene Kirche, ſondern ſind mitſammt den DeutſchSchweizern,
den DeutſchRuſſen und Skandinaviern „Gäſte und Fremd
linge“ in der Botſchaftskapelle. Dieſes Verhältniß hemmt
aus Gründen, die hier nicht näher erörtert werden ſollen,
jedes kräftige Emporblühen der evangeliſchen Gemeinde in
Rom. Der Proteſtantismus entbehrt in Rom durchaus
derjenigen äußeren Vertretung, die ihm gebührt. Sein
Gaſtrecht in der viel zu kleinen Botſchaftskapelle, in der
er gedüldet iſt, die gedrückte Stellung, die er ſich ſchonallzulange hat gefallen laſſen müſſen, Pedern gebieteriſch

die Hülfe aller evangeliſchen Deutſchen heraus.
Dann fährt der Verfaſſer des Aufrufes fort:

„Wir müſſen in Rom eine ſelbſtändige deutſche evangeliſche
Gemeinde mit einem eigenen Geiſtlichen und einer eigenen
Kirche haben. Dann iſt die Votſchaftskapelle überflüſſig: die
evangeliſchen Mitglieder der Botſchaft mögen ſich dann der
dentſchen evangeliſchen Gemeinde anſchließen. Jn Rom ſelbſt
wird das gegenwärtige Mißverhältniß lebhaft empfunden. Am
29. Juni d. J. fand ſich in der Botlſchaſtskapelle auf dem
Kollektenteller ein Kouvert mit 20 Mark und der Aufſchrift
„Für die Lutherkirche in Rom vorläufiger Beitrag“. Wenn
das evangeliſche Deutſchland ſeinen Glaubensgenoſſen in Rom
die Hand reicht, ſo wird es ein Leichtes ſein, die Feſſel zu
löſen, welche das Evangelium deutſcher Zunge in der „ewigen
Stadt“ bindet.

Evangeliſche Mitchriſten! Millionen und aber Millionen
ſind als Peterspfennig ſchon über die Alpen gewandert.
Wohlan! Schickt auch Euer Gold, Silber und Nickel und
Kupfer Luther und dem Schreiber des Römerbricfs, Sankt
Paulus, zu Lieb nach Jtalien! Man ſagt dem Papſt Leo T.
nach, er habe, mit dem Fuße an die mit Ablaßgroſchen gefüllten
Geldſäcke ſtoßend, unter Lachen geſprochen: „Die Sünden der
Deutſchen“. Möchte die uns ſo laut mahnende Gegenwart Viele
willig finden, den „Dank der Deutſchen für die in Luther uns
geſcheukte Gottesgnade in reichen Spenden zu bethätigen!“

Wir ſchließen dieſe Mittheilung mit dem Wunſche, daß
dieſelbe auch im Leſerkreiſe der Halliſchen Zeitung eine
rege Betheiligung an dieſem ſchönen Werke wachrufen
möge und bemerken, daß Gaben für dieſen Zweck nach
Duisburg an Herrn Paſtor Terlinden (Herausgeber
des „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Guſtav Adolf-Blattes“) zu
adreſſiren ſind.

Jn der That wäre eine Lutherkirche in Rom
die beſte Antwort auf all' die maßloſen Angriffe
und Verläumdungen, die in der letzten Zeit von
den Römlingen noch über ſein ſtilles Grab hin-
aus gegen unſeren großen Reformator gerichtet
worden ſind!

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Photographie der Marsoberfläche. Nachdem

durch die Einführung und Anwendung ſpektralanalytiſcher Unter
ſuchungen die Wiſſenſchaft der Aſtrophyſik eigentlich erſt ge-
ſchaffen worden, iſt ihr in den letzten Jahren in der Photo-
graphie noch ein mächtiges Hilfsmittel erſtanden. Schon
wiederholt konnten wir auf außerordentlich bedentſame Reſultate
hinweiſen, die durch die Photographie des Himmels in neueſter
Zeit erlangt worden ſind. Heute ſind wir in der Lage, über
Ergebuiſſe aſtrophotographiſcher Natur zu berichten, die vielleicht
zu den intereſſanteſten gehören, die man je erlangen kann, und
die namentlich hoffnungsvolle Ausblicke gewähren auf ein Ge-
biet bisher ungelöſter Fragen. Die Oberfläche des Planeten
bietet uns eine ganze Reihe von Erſcheinungen dar, die ſeit
Jahren ſchon die Forſcher, in erſter Linie den hochverdienten
Direktor der Mailänder Sternwarte, Profeſſor Schiaparelli,
beſchäftigen. Auch in Amerika hat man ſich in letzter Zeit dieſem
Gegenſtand zugewandt und dabei die neue photographiſche
Methode angenommen. Es ſind dort lürzlich 14 Aufnahmen
der Marsoberfläche an zwei Tagen gemacht worden, die ſo der
Rotationszeit des Mars angepaßt waren, daß ihre Geſammt
heit die Oberfläche des Planeten vollſtändig darſtellt. Eine
große Reihe wohl ausgebildeter und von einander immer gut
unterſcheidbarer Flecken erſcheint auf den Bildern, ſo daß alſo
ein eingehendes Studium der Marsoberfläche durch Vergleichung
ihrer Seheenerß zu verſchiedenen Zeiten ganz weſenllich er
leichtert iſt. Sehr demerkenswerth iſt, daß ein weißer Fleck am
Südpol des Mars am zweiten Aufnahmetag ſich bedeutend ver
größert zeigt. Veränderungen dieſes Flecks, entſprechend dem
Sommer und Winter der Südhalbkugel des Mars, kannte man
ſchon lange. Hier erſcheint aber zum erſten Male eine ſolche
Aenderung nach Maß, Zeitdauer und Geſtalt vollſtändig feſt
gehalten und beſtimmt, ſo daß die Forſchung über den der Erdevielleicht ſehr ähnlichen Mars nunmehr auf poſitivere Grund
lage geſtellt iſt.

Thüringer Land und Leute!
Eine Photographie ohne Retouche gebt uns über dieſes

Thema ein Mitarbeiter der Münch. N. N., die wir im Nach
ſtebenden unſeren Leſern und Leſerinnen! übermitteln
möchten. Er ſchreibt:

„Thüringen iſt das Land der Lebensluſt, der Romantik und
des Geſanges, ein Land, deſſen Bevölkerung einen tiefen Dran
nach Recht und Freiheit in ſich trägt. Für gewöhnlich aber iſt
der Thüringer ein Mann, der ruhig und zufrieden ſeinem Berufe
nachgeht, nicht gern zuviel arbeitet, des Abends die Kneipe auf
ſucht, dort ſeine verſchiedenen Töpfchen, Seidel, Krüge oder
Kannen, wie die verſchiedenen, in Thüringen üblichen Gefäß-
bezeichnungen lauten vertilgt und ſein Geſprächsthema nicht
allzu oſt auf, Dinge ausdehnt, die außerhalb der Grenzen ſeines
engen Vaterlandes liegen Das giebt dann eine gar gemüth
liche Muerboltugg und Gemüthlichkeit iſt es, worauf der
Thüringer vor Allem ſtolz iſt: Jn Gemüthlichkeit verrichtet er
ſeine Arbeit, in Gemüthlichkeit trinkt er ſein Bier, beſpricht er
die Neuigkeit des Tages und vertilgt das Nationaleſſen Thü-
ringens: ſeine geliebten Kartoffelklöße: in Gemüthlichkeit ruht
er nach dieſen Tagesleiſtungen aus in den Armen eines geſunden
Schlafes, aus dem er am Morgen friſch und geſtärkt zu neuem
Schaffen erwacht. Das iſt der Thüringer des Alltagslebens:
wenn aber große Ereigniſſe an ihn herantreten, wenn es gilt,
für das einzuſtehen, was er, ſich ſelbſt oft kaum bewußt, als
Jdeal im Sgzen trägt, dann wirft er das Einerlei des Alltags-
lebens von ſich, dann ſteht er da, ein ernſter kräftiger Mann,
der um ſo mehr leiſtet, weil er die Jdeale ſeines Lebens: Wahr
heit, Freiheit, Vaterlandsliebe, nicht in kleiner Münze veraus-
gabt hat, ſondern dieſe Schätze ſpart, bis die großen Stunden
des Lebens an ihn herantreten, denen er nun frendig ſeine volle
ungeſchwächte Kraft darbringt.

Das iſt das genus masculinum Thüringens; beim femininum
iſt die Neigung zum Frohſinn und zum erlaubten Lebensgenuſſe
noch um einige Grad mehr vorhanden als beim ſtärkeren Ge
ſchlechte, auch dem Gambrinus huldigt es nicht ungern; aber in
dem heimiſchen Kreiſe iſt die Thüringerin ein Muſter von Fleiß,
Sparſamkeit und Treue. Frauen und Mädchen ſind faſt durch
weg bübſch:. friſche Farben, klare Augen, volles Haar und
ſchönen Wuchs findet man bei ihnen vielfach vereint. Sie ſind
geborene Hausfrauen, wirthſchaftlich und praktiſch wiſſen ſie
meiſt ihren Haushaltungsetat in ſo engen Grenzen zu balten,
daß man geradezu erſtaunt, was ſie zu leiſten vermögen mit
ihrem Wirkhſchaftsgelde, das mancher auf gleicher Geſellſchaſts-
ſtuſe ſtehenden Bewohnerin Spree-Athens, ElbFlorenz' und
guderer Großſtädte für ihre Toilette nicht genügen würde. Das
Familienleben iſt in Folge der ausgeſprochenen Neigung für die
Kneipe freilich nicht ſo ausgebildet, wie ſonſt in Norddeutſch
land und das iſt ein wunder Punkt, denn daxaus ergiebt ſich
gauch, daß der Erziehung der heranwachſenden Jugend oft nicht
in dem Maße Aufmerkſamkeit zugewendet wird, wie es im
Intereſſe der en ſelbſt und im Jnutereſſe der Zukunft, die
der Jugend ge ört, liegt. Aber trotz alledem erwachſen aus u
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dieſer Jugend meiſt tüchtige Männer und ebrbare Frauen de
kaum ein
vermag ſich dem Zauber der Romautik, der über Thüringen
ruht, zu entziehen Dieſe Romantik tritt denn auch in Thüringennoch Aündlich zu Tage in der Liebe, die nicht nach Schätzen und

vergänglichen Gütern fragt, ſondern die mit magnetiſcher Kraft
das Herz zum Herzen zieht, in ihrem reinen Feuer die Fehler
und Verirrungen des Lebens als Schlacken ausſcheidet und die
tändelnde, ernſteren Pflichten abbolde Jungfrau zum pflicht
treuen Weibe macht, während ſie den jungen, oft gar r lebens-
iuſtigen Mann dauernd in die Bahnen ſeines Beruſes führt.
Und dieſes Feuer iſt ſo mächtig, daß es aushält für ein ganzes
Menſchenleben. Einen wahren Abſchen hat der Thüringer vor
allen Formen und Verpflichtungen, die ihm das konventionelle
Leben auferlegt, und er benimmt ſich daber nicht ſelten mit einer
Nonchalance, die unſern Großſtädterinnen ein gelindes Entſetzen
verurſachen würde. Die Stellung der Frau, die dieſes Sich-
gebenlaſſen da von Kindheit auf daran gewöhnt nicht als
eine Vernachläſſigung empfindet, iſt dem Manne gegenüber nicht

anz gleichberechtigt. Der Mann hat in Thüringen Rechte, dieh mancher in anderen Gauen lebende Deutſche nicht ein-
räumen würde, die aber die Thüringerin, die mit ihrem häus-
lichen Wirkungskreis zufrieden iſt, völlig anerkennt. Welche
Anſchauungen früher in dieſer Hinſicht obwalteten, erfieht man
aus dem heute noch in Kraft ſtehenden grauſamen Eberechte der
meiſten thüringiſchen Staaten, das die Fran zur abſoluten
Sklavin des Mannes ſtempelt. Solche Geſetze aber werfen
auch dann ihre Schatten noch auf die ſoziale Entwicklung der
Völker, wenn die fortſchreitende Humanität die Bevorzugten von
der Ausübung ihrer Rechte abhält. Jn einem Punkte ſind aber
alle ringe welchen Geſchlechts, Alters und Standes ſie
auch ſein mögen, einander gleich: Jn der Empfänglichkeit für
die Natur. Von Beginn des Frühlings bis zum Fallen der
letzten Blätter zieht an ſchönen Sonn und Feiertagen aus
Städten und Dörfern Jung und Alt, Männlein und Weiblein
hinaus in's Freie, in den Wald, der, ein großartiger Naturpark
mitten im Herzen Deutſchlands, zur Sommerzeit auch aus fernen
Landſtrichen Tauſende und Abertauſende von Kranken, Er
Holungsbedürftigen und Naturfreunden an ſich lockt, theils zum
längeren Verweilen, theils zu einem fröhlichen, friſchen Marſche
ouf ſeinen bewaldeten Bergen, durch ſeine lieblichen, wieſen-
grünen Thäler, ſeine freundlichen Dörfer und Städte, die gleich
den ſagenumwobenen Ruinen der Berge Markſteine ſind in der
Geſchichte der Deutſchen, die aber heute zumeiſt ein neues,
modernes Gewand angelegt haben, wodurch ſie uns verkünden,
daß ſie theilnehmen wollen an dem Ringen und Kämpfen der
Veuzeit, und daß auch ſie der Beherrſcherin des neunzehnten
e rhinderte der Technik, der großen Friedensfürſtin der

enſchheit, ihre Huldigungen nicht verſagen
—„S

Dieſer Satz iſt uns nicht recht klar und es dürfte unſeren
Deſern wohl ebenſo ergehen. Sollte nicht vielleicht ein Jünger
Des Juſtinian uns näheren Aufſchluß über dieſe „grauſamen
Eberechte“ geben Beſten Dank im voraus!

Die Redaction.

V. Deutſcher Schloſſer-Verbandstag.
III.

Halle, den 29. Juli 1890.
Hente Vormittag wurden die Verhandlungen wieder auf

enommen. Zunächſt begrüßte Herr Regierungs- Aſſeſſor von
dikuſch-Buddenbruch Namens des Herrn Ober-Präſi-

denten der Sachſen die Verſannnlung. Dann wurde
auf, Antrag eines Mitgliedes beſchloſſen, an die Ehrenmeiſter
Glückwunſchtelegramme abzuſenden. Darauf trat man in die
Beſprechung über die vorhandenen und die in Aus-
icht genommenen gewerblichen Schiegsgerichte
ezw. Einigungsämter ein. Der Referent, HerrBeißler- Breslau legte dar, daß die bisherigen aus Fach

Jenten zuſammengeſetzten Jnnungs-Schiedsgerichte den Vortheil
bieten, daß ſie die ſchnelle ordnungs- und ſachgemäße Behand-
Iung etwaiger Streitigkeiten ermöglichen, die bevorſtehende Ein
führung der geplanten neuen Schiedsgerichte laſſe dagegen
mancherlei Bedenken auffommen. Empfehlenswerth erſcheine
daher, da, wo Jnnungsſchiedsgerichte noch nicht beſtehen, ſolche
noch vor dem Jnkrafttreten des neuen Geſetzes einzurichten
weiter ſchlug der Referent noch zwei Reſolutionen vor, welche
b längerer Debatte in folgender Faſſung angenommen

urden:
1. Der 5. deutſche Schloſſertag beſchließt, bei den zuſtän

digen Reichsbehörden dahin vorſtellig zu werden, daß in 872
Abſ. 2 des neuen Gewerbegerichts Geſetzes der Zwiſchenſatz:
„ſofern ein nach Maßgabe dieſes Geſetzes errichtetes Gewerbe
gericht noch nicht vorhanden iſt,“ wegfällt mit der
gen Maßgabe, daß in 8 97 Nr. 4 die Worte: „an Stelle der
Gemeindebehörde“ Abſ. 2 daſelbſt geſtrichen werden.

2. Der Vorſtand wird beaufkragt, bei den zuſtändigenReichsbehörden dahin vorſtellig zu werden, daß 49 Ab 1

des J r r auch für die Jnnungsſchiedsgerichte Platz greife, nach welchem als Berufs und Beſchwerde-
Gericht das Landgericht zuſtändig werde, in deſſem Bezirke
das Gewerbegericht ſeinen Sitz hat.

Ein Antrag des Herrn Deppe-Magdeburg, welcher
dahin ging, von einer Petition zur Zeit äbzuſehen, dagegen
e einzelnen Jnnungen die Errichtung eigener Jnnüngs-
chiedsgerichte bezw. Gewerbegerichte vor Einführung des
rn Geſetzes empfabl, fand nicht die Zuſtimmung der Ver
ammlung.

Eine von der Jnnung zu Jüterbogk betr. das un-
befugte Halten von Lehrlingen, die Zahler zu haltenden Lehrlinge u. ſ. w. eingereichte Denkſchrift gab Herrn Geißler- Breslau Gele-
W S Mittheilungen über die von ſeiner Jnnung

n dieſer Frage getroffenen Maßnahmen. Ausgehend von dem
Grundſatz, daß zu gewiſſenhafter Ausbildung und Erziehung
der Lehrlinge der Meiſter die Einſtellung einer größeren Zahl
von Lehrlingen, als er gehörig auszubilden im Stande iſt, ver
meiden muß, hat die Breslauer Jnnung einen Ausſchuß einge
ſetzt, deren Mitglieder Vollmacht haben, ſich in den Werkſtätten
der Collegen über die Ausbildung und Beſchäftigung der Lehr
linge zu informiren, worauf der Ausſchuß beim Hervortreten
von 2 ln in der Ausbildung oder bei vielfacher außer-
eſchäftlicher h der Lehrlinge Vermahnungen an den

eiſter zu ertheilen, Geldſtrafen über denſelben zu verhängen
oder im r ihm ſogar die Lehrlinge abzunehmen und dieſelben bei ſolchen Meiſtern unterzubringen er-
mächtigt iſt, welche die Gewähr für eine richtige Ausbildung der
Lehrlinge bieten. Bedauert wurde dann noch vom Redner, daß
eitens der Aufſichtsbehörde nicht Beſtimmungen getroffen ſeien,
aß an Orten, wo die Jnnung die Vorrechte des S 1000 3 erworben habe, d. h. wo nur Vater Lehrlinge halten

dürften doch keine geſetzlichen Veſtinmungen beſtehen, um auf
erichtlichem Wege gegen das Halten von Lehrlingen ſeitens der
abriken, ſeitens ſolcher Eiſenhändler, welche, ohne gelernte

Schloſſer zu ſein, Werkſtätten haben, ſowie endlich ſeitens aus
der Jnnung S tie Meiſter vorgehen zu können.

Auch die Schulfrage kam dann aus Anlaß einer An
rage der Jnnung Jüterbogk zur Verhandlung. Es wurde da
ei auf die hohe Bedeutung der Jnnungs-Fachſchulen hinge-

wieſen, aus welcher die Pflicht für die Jnnungen erwachſe, die
Laſten und Koſten dieſer Schulen zu tragen, ſo ſchwer es auch
allen mag. Hinſichtlich der Fortbildungsſchulen, welche die

Aufgabe daben, die elementaren Kenntuiſſe der Lehrlinge zu
eben, waren die Anſichten getheilt. Nach Schluß der Dis

kuſſion über dieſen Punkt trat eine halbſtündige Pauſe in den
erhandlungen ein. Nach Ausweis der Präſenz-Liſte waren

48 Delegirte für 43 Jnnungen, außerdem 4 Vorſtandsmitglieder
und außerdem noch 70 Tdeilnehmer bei den Verhandlungen
gegenwärtig

v männlichen und weiblichen Geſchlechts
Halliſche Lokalnachrichten vom 29. Juli.

(DerAbdrus unſerer Originatnache en et nur mit vollſtändiger Quellenaugabe
geſtatte

Die Kircheufeier für erwachſene Taubſtumme wird
hier am 31. Auguſt d. J. ſtattfinden und mit einer Vor
bereitungs-Andacht im Aunſtaltsgebäude früh um 9 Uhr be-
ginnen. Alle ehemaligen Zöglinge werden zu derſelben ein-
geladen. Jm Armuthsfalle erhalten dieſelben vom Direktor
auf Wunſch Legitimationen zur Erlangung der Fahrpreis-
Ermäßigung.

Der ſtudentiſch-wiſffenſchaftliche Verein „Saxonia“
feiert heute ſein 25jähriges Stiftungsfeſt.

a Exknrſion des Handwerker Meiſter Vereins. Die
geſtern Nachmittag unternommene Exkurſion des hieſigen Hand
werker Meiſter Vereins galt der Be giigerg der Draht-
zieherei und Nagelfabrik von Spatz' Wittwe in Frey
imfelde bei Diemitz. Unter freundlichſter Führung des Be
triebsleiters wurden zunächſt die großen Drahtleiern in Augen
ſchein genommen, wo der auf die Haspeln gebrachte Draht
durch mehrfache trichterförmig durchlöcherte Zieheiſen in ab-
nehmender Größe hindurch gezwängt wird. Der gezogene Drabt
muß bei jener Prozedur aber auch mehrmals in geſchloſſenen
Glühtöpfen geglüht werden. Am meiſten nahm jedoch die Her
ſtellung der Drahtſtifte das Jntereſſe in Anſpruch. Nachdem
man noch den großen Niederlagsräumen, Feuerungsanlagen e.
einen Beſuch abgeſtattet, fand im Geſellſchaftshauſe zu Diemitz
noch ein gemüthliches Beiſammenſein ſtatt.

i Der geſtrige herrliche Abend hatte zahlreiche Spazier-
gänger hinausgelockt an die Ufer der Saale. Der Beſuch derPeißnis war ein außerordentlich reger, wie die ſtarke Benutzung

der Pendelfähre zeigte. Mehrere Vereine hatten den prächtigen
Abend zur Veranſtaltung einer Waſſerfahrt benutzt. So kam
von Trotha herauf eine Flottille von 6 mit Lampions geſchmück-
ten Gondeln, auf denen der Kellnerverband von Halle und
Leipzig eine Partie unternommen hatte, gefahren, die ſich mit
den ſaalabwärts gleitenden Gondeln eines anderen Vereins in
der Nähe der Saalſchloßbrauerei begegneten. Ueber das far-
benprächtige Bild ergoß der Mond ſein ſilbernes Licht, kurz es
war ein Abend, wie er kaum ſchöner ſein kann. Der wahrhaft
poetiſche Anblick wurde 2 gehoben durch ein Feuerwerk, wel-
ches auf dem Trothaiſchen Felſen, der von dem Schein des ben-

aliſchen Feuers roth erglühte, abgebrannt wurde. Auch das
Bootshaus des Ruderklubs Nelſon war illuminirt und gewährte
einen maleriſchen Anblick.

2 Ueber den Reiſenden, welcher ſich in dieſen Tagen, wie
berichtet, in einem hieſigen Hotel erſchoſſen hatte, wird uns
aus Blankenburg a. H. noch geſchrieben: Der 24 Jahre
alte junge Mann, welcher als Reiſender für ein hieſiges Ge-
ſchäft ſchon ſeit über 3 Wochen auf die Tour geſandt war, hatte
in der Zeit kein Lebenszeichen von ſich gegeben, bis in den letzten
Tagen ein Brief an den Chef anlangte, in welchem der Reiſende
um Verzeihung bat, daß er Gelder im Betrage von über 1000
Mark von den Kunden eingezogen und ihm nicht abge
liefert babe, er werde ſeine ruchloſe That ſelbſt ſühnen, denn
bei Empfang der Zeilen ſeines Geſtändniſſes werde er nicht
mehr zu den Lebenden zählen. Der Chef hatte bereits bei der
Polizei Anzeige erſtattet, doch konnte der junge Mann ſeine un
glückſelige That noch vor ſeiner Ergreifung ausführen. Gerücht-
weiſe verlautet hier, daß die Abſage, welche ihm ſeine Braut
vor kurzem geſandt habe, vielleicht mit dazu beigetragen habe,
den jungen Menſchen auf falſche Wege zu bringen. (7)

M Unglücklicher Sprung. Die in den Kreiſen der land-
wirthſchaftlichen Arbeiter eingebürgerte Unſitte, von dem be-
ladenen Fuder herab zu ſpringen, hat ſchon mehrfach üble Fol-
gen nach ſich gezogen. Geſtern Nachmittag machte ſich ein Ar
beiter des neuen Rittergutes an der Merſeburgerſtraße hierſelbſt
das Vergnügen, von einem Heufuder herab zu ſpringen, kam
aber ſo unglücklich auf dem Erdboden an, daß er außer Stande
war, ſich ohne fremde Hülfe von da zu erheben. Der Wag-
halſige wurde nach der Kgl. Klinik gebracht, woſelbſt ſich ergab,
daß er eine bedenkliche Verſtauchung des linken Fußes erlitten
hatte, die unter Umſtänden eine mehrwöchentliche Arbeitsun-
fähigkeit zur Folge haben kann.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

wo Magdeburg, 28. Juli. (Die Deutſchen Tiſchler)
haben ſich in dieſen Tagen in unſeren Mauern verſammelt zur
Abhaltung des VII. Deutſchen Tiſchlertages. Nachdem bereits
die mit dem Verbandstage verbundene Fachausſtellung er-
öffnet worden, die Gäſte empfangen waren, endlich auch bereits
eine geſchäftliche Vorverſammlung und ein Commers abgehalten
war, fand heute Morgen unter dem Präſidium des Herrn
Moſel-Berlin die Hauptverſammlung ſtatt. Dem in derſelben
erſtatteten Geſchäftsbericht entuehmen wir, daß der Verband
ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1889/90 von 112 Jnnungen
mit 5669 Mitgliedern auf 121 Jnnungen mit 6015 Mitgliedern
vermehrte. Der Bericht des Kaſſenführers über den Stand der
Verbandskaſſe ergiebt einen Ueberſchuß von 472,48 Nachdem
die h des früheren Bundespräſidenten, des ver
ſtorbenen Herrn Brandes ehrend gedacht und beſchloſſen hatte,
ihm ein Grabdenkmal zu errichten, berichtete Herr Kaſcheck
Dresden über das Tiſchlerinnungs Fachſchulweſen und die
Nothwendigkeit des Erlaſſes eines Preisausſchreibens zur
Schaffung eines Leitfadens für die Jnnungs Fachſchulen
die eingehende Debatte welche ſich an dieſen Vortrag anſchloß,
batte das Reſultat, daß man 300 .4 für ein Preisausſchreiben
zur Erlangung des beſten Leitfadens bewilligte. Eine Com-
miſſion von ſieben Mitgliedern ſoll die eingegangenen Entwürfe
unter Hinzuziehung eines Fachlehrers mit berathender Stimme
prüfen. Die Forderung der Schaffung einer eigenen Tiſch-
ler-Unfallverſicherungs-Berufsgenoſſenſchaft
wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, durch entſprechende An-
träge an das Reichsverſicherungsamt dahin zu wirken, daß das
Wer Tiſchlergewerbe verſicherungspflichtig gemacht werde.

er Antrag auf Errichtung einer eigenen Feuerverſicherung für
das Tiſchlergewerbe, der auf ziemlichen Widerſtand ſtieß, wird
doch ſchließlich dem Vorſtand zu weiterer Verfolgung übergeben.
Mit den Verliner Beſchlüſſen der Verſammlung von Vertretern
deutſcher Jnnungs und Handwerksverbände, ſowie von Jnnungs-
ausſchüſſen vereinigter Jnnungen erklärte ſich die Verſammlung
einverſtanden. Morgen werden die Verhandlungen fortgeſetzt.Arnfſtadt, 28. Juli. (Fen ersvrunſt) Heute Nach
mittag um 1 Uhr bradh in den Hintergebäuden der Viehhändler

R as und Friedemann Feuer aus, welches bei der
ahrung, die es in den reichlich aufgeſpeicherten Futtervorräthen

fand, bald größere Dimenſionen annahm und ſich raſch nach dem
nach Oſten zu gelegenen Schloſſe hin verbreitete. Die beiden
ſtädtiſchen, bereits vielfach erprobten und ſich ſtets bewährt
abenden Feuerwehren waren raſch zur Stelle und ſuchten das

Feuer auf ſeinen eigenen Herd zu beſchränken. Dies gelang
indeſſen nicht, ſondern es wurden noch zwei weitere Scheunen'
und Stallungen von dem entfeſſelten Elemente und auch ein
Wohnhaus ergriffen. Jetzt galt es, das hart mit ſeinen Neben
gebäuden angrenzende Fürſtliche Schloß zu ſchützen und
die wirklich rieſenhaften Anſtrengungen der Feuerwehrleute,
welche von inzwiſchen eingetroffenen benachbarten Feuerwehren
kräftig unterſtützt wurden, hatten Erfolg: das Schloß blieb ver-
ſchont. Auch das in den abgebrannten Stallungen ſtehende
zahlreiche Vieh iſt gerettet worden. Es ſind verbrannt zwei
Scheuern, zwei Ställe mit vielem Futter und Gerbereigeräth-
ſchaften, ſowie der Dachſtuhl eines Wohnhauſes.

s Helbra, 28. Juli. (Die Begründung eines reichs-
treuen Berg- und Hüttenmannsvereins) hat ſich am
Sonnabend vor einer von ca. 180 Perſonen beſuchten Verſamm-
lung im Gaſthof „zum Kronprinzen vollzogen. Herr Stollberg,
einer der Unterzeichner des Aufrufes, legte in einer von warmem
Patriotismus getragenen Anſprache die Ziele und Zwecke des
Vereins dar in dem Sinne, wie ſie bereits von der Halliſchen

Hriurg an leitender Stelle erörtert ſind. Er führte aus, wie die
dansſelder Bergleute den Hetzereien und Wühlereien der Sozial

demokratie nur dann werden ein Ende machen können, wenn ſie
ch ſchaaren um ein gemeinſames Bauner mit der Jnſchrift:
it Gott für Kaiſer und Reich. Mit Gott für's

Vaterland! Was die Sozialdemokratie verheiße, ſei in Wirk-
lichkeit nichts. Ausgerechnet ſei, baß die Armen bei einer allge-
meinen Theilung pro Kopf 3 .4 bekommen: er glaube, innerhalb
kurzer Zeit nach der Theilung würde es genau ſo viele Reiche
und Arme geben, wie heute. Unſer Kaiſer verdiene doch wohl
mehr Vertrauen als die ſozialdemokratiſchen Wühler. Er werde,
wie er es verheißen und bereits bewieſen habe, das Wohl der
Arbeiter ſtets im Auge baben. Vor Allem müſſe die Jugend
vor dem Gift der ſozialdemokratiſchen Lehren bewahrt werden.
Redner ſei ſelbſt Sozialdemokrat in ſeinen Jünglingsjahren ge-
weſen: nachdem er aber ſein ſauer Erſpartes zugeſelzt und den
Wanderſtab ergreifen mußte, ſei er kurirt. Auch die jetzige
Jugend ſei und in ihrer Unwiſſenheit laſſe ſich die
ſelbe zu verſtecktem Muxren wider die Oberberg- und Hütten
Direktion hinreißen. Das müſſe anders werden. Man müſſe
den jungen Leuten wieder Vertrauen zu der Direktion beibringen,
die das Beſte ihrer Arbeiter im Auge habe, andererſeits ſie aber
daran gewöhnen, mit etwaigen Beſchwerden offen und ehrlich
hervorzutreten. Der Verein werde darauf hinwirken. Dann
werde auch, wenn die Beſchwerde gerechtfertigt erſcheine, Ab-
hülfe geſchaffen werden. Die Wirkſamkeit des Vereins werde
aber ſich auch auf, das Verhältniß der Arbeiter untereinander
erſtrecken, der Verein werde das Einvernehmen zwiſchen den
Bergjungen und den Häuern wieder herzuſtellen ſuchen, die Ge
ſelligkeit pflegen u. ſ. w. Mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch guf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß der Vortragende ſeine
Ausführungen, die wir hier nur andeuten konnten. Darauf
verlas Herr Spengler die auf die Gründung des Vereins be
züglichen Artikel der Halliſchen Zeitung, ſowie aus einem Ber
liner Blatt die Beſprechung eines Vorktrages über den ſozialiſti-
ſchen Zukuftsſtaat. Sodann wurden die Statuten verleſen, gegen
die ſich kein Widerſpruch erhob und mit einem Hoch auf die
Oberberg- und Hüttendirektion der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft die Verſammlung er ren Möge der
neugegründete Verein wachſen, blühen und gedeihen ſeinen Mit
gliedern und dem Vaterlande zum Segen

Vienenburg, 28. Juli. (Endlich.) Die längſt erhoffte
Erweiterung und Verbeſſerung der hieſigen Bahnhofs-An-
lagen iſt vor Kurzem in Angriff genommen und ſoll bis zum
Herbſt d. J. fertig geſtellt werden. Durch Anban zweier Warte-
ſäle J. und 2. Klaſſe, durch en e Schalter und Gepäck
abfertigung in einen mehr zugfreien Corridor, durch eine über-
deckte Wandelbahn und Verlegung der Retirade u. ſ. w. wird
den oft geäußerten Wünſchen Rechnung getragen werden.L. Braunſchwei 28. Juli. (Zum großen Uhrendieb-
ſtahl) Unter dem Verdachte der Thäterſchaft des kürzlich hier
verüblen großen Uhrendiebſtahls auf der Friedrich Wilhelm
ſtraße ſind in Grubenhagen zwei M a r ein Uhr-
macher Rohde und ein Schloſſer Stengel, von der Gendarmerie

feſtgenommen worden. e8 Dresden, 28. Juli. (Die Königliche Familie
auf der Vogelwäeſe.) Mit anhaltenden Hochrufen der
vieltquſeundköpfigen Menge begrüßt, traf geſtern Nachmittag

6 Uhr Se. Majeſtät der König, von der Villa in Streblen
kömmend, auf dem Feſtplatze der diesjährigen Vogelwieſe ein.
An der Seite des königlichen Gaſtes hatte im offenen la Dau-
wont), mit Spitzenreitern gefahrenem Vierſpänner Flügeladjutant
Major v. Haugk Platz genommen, Eine leichte Unpäßlichkeit
hatte leider in letzter Minute Jhre Majeſtät die Königin von
dem Beſuch der Feſtwieſe ferngehalten. Die Prinzen Geors,
Friedrich Auguſt, Albert und Prinzeſſin Mathilde waren bereits
vorher in dem königlichen Zelte abgeſtiegen. Der Fönig
die Prinzen gaben mehrere Schüſſe auf die aufgeſtellten Vögel
ab und machten dann einen Rundgang durch die Zeltſtadt und
ihre Sehenswürdigkeiten,

f Der kleine Rechnenmeiſter und die gött
liche Gnade Jn der Provinz Sachſen wurde eine Land
ſchule vom Kreisſchulinſpektor beſichtigt. Als dieſer eintraf, be
nd der unterrichtende Lehrer gerade den Schluß des erſten

auptſtücks (Beſchluß der Gebote). Der Schulinſpektor hörte
dem Unterrichte einige Zeit zu, dann ergriff er das Wort und
richtete an die Kinder die Frage, wie ſich Gottes Gerechtigkeit
zu ſeiner Gnade verhalte. Er erwartete natürlich die Antwort
zu hören: Gottes Gnade iſt größer, als ſeine Gerechtigkeit. Nach
einer Pauſe erhielt er die Antwort: „Gottes Gerechtig
keit verhält ſich zu ſeiner Gnade wie 1 zu 250.
Als der erſtaunte Schulinſpektor eine Begründung dieſer Be-
hauptung wünſchte, erklärte der Knabe Folgendes: Gott will
ſtrafen bis ins vierte und wohlthun bis ins tauſendſte Glied
Beim Strafen zeigt er ſeine Gerechtigkeit, beim Wohlthun ſeine
Gnade. Demnach iſt das Verhältniß zwiſchen Gerechtigkeit nnd
Gnade wie 4 zu 1000 oder wie 1 zu 250!“

f. Ermordet worden iſt in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag in Leubsdorf bei Auguſtusburg der 79 Jahre
alte Gutsauszügler Wetzig unweit ſeiner Wohnung. Bei dem
Ermordeten werden die Geldtaſche, die Uhr ver
mißt. Die polizeilichen Recherchen ſiud bis jetzt, nach den
Dresd. N., leider ohne Erfolg geweſen.

Bäder und Sommerfriſchen.
Bad Elmen, 24. Juli. Der heutige Tag brachte den

Kindern der Badegäſte eine Freude, das alljährſich um dieſe
Zeit ſtattfindende Kinderfeſt. Jm Feſtkleide, die kleinen Däm-
chen ein ſchönes Bonquet in der Hand, die Herrchen mit Orden
geſchmückt, zogen ſie paarweiſe unter Muſik zum Spielplatze,
wo ſie fich unter freundlicher Leitung mehrerer Damen und
Herren an Spielen beluſtigten und als Preiſe die von der Direk
tion beſchafften ſchönen Geſchenke erhielten. Nach den Spielen
machten die Kleinen unter Leitung des Tanzmeiſters Cruſs im
Saale des Curhauſes und im Hokel Voigt ein Tänzchen. Von
9 Uhr ab fand dann für die Erwachſenen noch ein Tanzver-
gnügen ſtatt.

Weſterland, 26. Juli. (Neue Stiftung auf Sylt.)
Unter Mitwirkung einer Reihe als Kurgäſte im Nordſeebade
Weſterland weilender Künſtler und Künſtlerinnen wie der
Herren Kgl. Kammerſänger Paul Bulſs, Landau, Stein-
berger, Fr. Weidmann, Albert Bachsmann, Guſtav
Burwig und der Damen Frl. Minna Riſtow und Mar-
garethe Roſenow findet kommenden Dienſtag in den Räumen
des Kurhauſes eine große Wohlthätigkeits-Verauſtaltung zu
Gunſten des Fonds der Kinderheilſtätte ſtatt.

Die Verwaltung der letzteren hat den Beſchluß gefaßt, aus
den Erträgen der alljährlich ſtattfindenden Wohlthätigkeits-Con-
certe einen beſonderen Fond abzuzweigen, zur Stiftung eines
Freibettes für Kin er deutſcher Bühnenmitglieder und deren
Angehörigen in der Kinderheilſtätte auf Sylt-

Vermiſchtes.
Jn Gandia bei Valencia wurde dieſer Tage unter der

Cholerakranken, welche in dem dortigen Krankenhauſe unterge-
bracht waren, eine Frau leblos im Bette vorgefunden. Die
Aerzte erklärten, daß ſie der herrſchenden Krankheit zum Opfer
gefallen ſei, und ſo wurde ſelbigen Tages die Ueberführung
des Leichnams nach dem Kirchhof anberaumt, welcher ſich in
beträchtlicher Entfernung von dem Lazareth befand. Auf dem

ege kam der Leichenzug an einem Felde vorbei, auf dem
mehrere Landleute ihre Arbeit einſtellten, um für die Ruhe der
Verſtorbenen zu beten. Plötzlich ſahen ſie entſetzt, wie ſich der
Sargdeckel bewegte und die Todte einen Arm herausſtreckte.
Das Geſchrei der Leute brachte den Zug zum Halten, der Sarg
ward völlig geöffnet und der vermeintliche Leichnam richtete
ſich in die Höhe. Die Aermſte war durch die Bewegung der
Bahre aus todtenähnlicher Starre erwacht und bat nun mit
ſchwacher Stimme um Hilfe. Jn das Dorf zurückgebracht, er
holte ſie ſich vollends und erfreut ſich heute des beſten Wohl
ſeins.

ein (iesjähriger INVentur
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S Raubüberfall in einem Eiſendahnzuge. Als auf dertrecke zwiſchen den Stationen lernen und Tiſchgrez

ja der Oberſchaffner des aus Wladikawkas nach Roſtow
gehenden Kurirzuges die Reihe der Wagen entlang paſſirte, be

nete er auf der Plattform eines Wagens erſter Klaſſe vier
aſiatiſche Tracht gekleideten Männern. Auf ſeine Erklärung.

gß es nur beim Stehen des Zuges geſtattet ſei, gus einem
tagen in den anderen zu gehen, trat einer der vier Tſcherkeſſen

plötzlich mit gezücktem Dolche auf ihn zu und gebot ihm, ſtill
z3, ein und ſich nicht zu rühren. Die anderen Drei begaben

ch in den Wagen. Dort befanden ſich ein junger Kaufmann
aus Moskau und der Jngenieur Nikoſorow. Beide wurden
übres Reiſegepäckes, ihrer UÜhren und erſterer auch ſeiner Brief

ſche mit einer kleinen Summe Geldes beraubt. Mit dem ge
ohlenen Gepäck beladen, erſchienen die Räuber wieder auf der
Blattform und machten Anſtalten, ihre Beute vom Zuge ber

z hneſfen Dieſe Gelegenheit wahrnehmend, entſchlüpfte der
Schaffner, gab das Nothſignal zum Anhalten des Zuges und

eilte dann mit ſeinen Gehilfen und einigen Reiſenden zurück,
die Diebe abzufangen. Kaum hatte man die Thür geöffnet, um
auf die Plattform herauszutreten, da krachten von draußen her

ei Revolverſchüſſe, von denen der eine den Oberſchaffner an
er Schulter ſtreifte. Als der Zug endlich zum Stehen gebracht

war und nun von beiden Seiten auf die Mörder eingedrungen
werden ſollte, waren letztere die Dunkelheit der Nacht und

ie Oede der Steppe ſich zu Nutze machend nach unbekannter
tichtung hin bereits verſchwunden.

Eine Windhoſe hat bei wolkenbruchartigem Regen-
wetter in Baldowitz, Kreis Wartenberg, Schleſien gewüthet.
Ein ſtarkes Pferd wurde mehrmals im Kreiſe herumgedreht
und zu Boden geſchlendert. So ſtark war die Macht des
Sturmes. Jn einer Breite von etwa 2000 Meter ſind Straßen-
und Obſtbäume ſowie Zänne, umgeweht. Da die Windhoſe
Pom Dorfe direkt an der nördlichen Seite des Kirſchberges
über die Förſterei ging, wurde der Obſtgarten faſt vollſtändig

ernichtet, indem hier die ſchönſten und ſtärkſten Obſtbäume
n der Mitte des Rird7e8 be dreht wurden. Am ärgſten

hauſte jedoch die Windhoſe in dem dem Prinzen Biron von
Kurland gehörigen Forſtſchlage Smielisko. Dieſer Forſttheil
Pat im Hſten und Weſten etwa drei Meter hohe Schonnungen
vorgelagert. Nachdem nun die Windhoſe die weſtliche Schonung
überſchritten batte, ergriff ſie hier die etwas tiefer gelegenen
herrlichen Nutzbäume mit ſolcher Kraft, daß die Mehrzahl der
ſelben des geſammten Schlages theils durch Entwurzelung,
e durch Abdrehung mitten am Stamme zu Boden geſtreckt

rden. Ein Ameiſenregen. Jn Tun ne wie die „Gazetta
Piemonteſe“ meldet, ein reichlicher Regen von geſlügelten
Ameiſen. An manchen Stellen, wie in der Vig Ospedale und
anf dem Platze Carlo Alberto war derſelbe ſo dicht, daß die
Ameiſen den Boden faſt ganz bedeckten. Dieſe Jnſekten ſind
etwas W als die gewöhnlichen Ameiſen und mit verhältniß-
mäßig langen Flügeln verfehen, mit denen ſie jedoch keine langen
Flüge unternehmen könne.

Jägeriatein aus der Saurengurkenzeit, Eine köſtliche
Jagdgeſchichte aus der ſchönen Frühjahrszeit der Auerhahn-
balze haben Wiener Blätter jetzt in den Hundstagen ausge-
brütet. Der Förſter im Graf Londron'ſchen Jagdrevier Leoben-
graben, Martin Penker aus Eiſenſtratten, hatte, ſo beißt es,
einen Hahn an mehreren Morgen verhört, fand denſelben jedoch
einen Tag vor dem beſtimmten Abſchuß nicht mehr vor. Vor-
ſichtig umherpürſchend hört der Förſter einige „Klopfer“, denen
er nachgeht. Bald gewahrt er auch den balzenden Hahn am
Boden und ſich niederkauernd, will er das Abſtreichen des
Hahns abwarken, um, r den Hahn zu ſtören, vom Platze

u kommen. Mit dem Rücken gegen den Hahn gerichtet, hört
er Förſter den Hahn immer näher kommen, und urplötzlich

fühlt er denſelben auf ſeinem tief gebeugten Rücken. Statuen-
leich ſitzt der Förſter, während der Hahn gar luſtig zu balzen
eginnt, wobei er endlich auf den Kopf ſeines Opfers ſteigt.Durch das übliche Tanzen des balzenden Hahnes verſchob ſich

langſam der Hut des Förſters und ſiel endlich zu Boden, was
den Habn veranlaßte, mit weit vorgeſtreckkem Halſe dem ihm
fremden Dinge nachzüſchauen. Der Hahn macht noch einige
Klopfer und ſtrich dann endlich an dem Kopfe des in Schweiß

geva dein en ab! uEine Familie ertrunken. Jn Trencſin (Ungarn) ereignete
ſid folgender ſchreckliche Unglücksfall: Der iung verheirathete
Gemeindearzt Nemſovör ſetzte mit Frau, Kind und Amme in
einem Figker mittels Fähre über den Waagfluß. Plötzlich
ſchenten die Pferde, ſprängen mit dem Wagen in die Waagg,
wobei der Arzt, das Kind und die Amme ihren Tod fanden.
er énnge Frau konnte gerettet

Jntereſſante Rechtsentſcheidungen.
Ein noch aus der Zeit des Baues der Eiſen-dahn Erfurt-Ritſchenhanſen, ſtammender Prozeß

gegen den preußiſchen Eiſenbabhnfiscus iſt nun
ſaehr endgültig entſchieden. Bei dieſem Bahnbau
wurde nämlich im Jahre 1882 einem Wirth in dem die
z Struth“ genannten Gaſihans durch ein in das Haus fliegen-
des Sprengſtück die linke Hand zerſchmettert.
Die von dem Verletzten erhohene Entſchädigungsklage iſt
ſchließlich ſür ihn günſtig entſchieden; ihm iſt kürzlich eine
o rhend dig ung me von 16000 Mark ausgezahlt

nur mit ſchwerer Mühe

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
Der Dodte hat es ſelbſt gewunſchen.“ Vor dem Schöffen

gericht ſtand neulich ein Avgeſtgeler, welcher Roſen auf einem
Kirchhof geſtohlen haben ſollte. Derſelbe geſiqnd die Thot
ſchlank zu, beſtritt aber, ſich ſchuldig r gebe zu haben. Der
Dodte habe es ſelbſt gewunſchen. enn die Jnſchrift ſeines
Grabſteines beſage: „Wanderer, raſt' an meinem Grab und
pflücke Eine Roſe der Erinnerung.“ Der Schöffenrichter
wor im Angenblick von dieſer kühnen Dentung betroffen, faßte

e n „Hätten Sie r genommen,ie Recht. er von einer Hand voll R rider Grabſtein nicht. 9 eten rig
Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein

Meldung vom 26. Juli.
Anfgeboten: Der Müller K. O. Nitzſche, Giebichenſtein und
Flechnig, Treuen.
Eheſchlietzungen: Der Kellner K. E. P. Radicke und M.

L. Köſewitz, Vöckſtraße 6.
Geboren: Dem Maurer J. K. F. Hetzer 1 T., gr. Brunnen

kraten z Dem R. S v 1 Tochter,
At iſtraße 83. Dem Zimmermann K. H.See e e ann H. Albrecht 1 S.,

eſtorben: Der Lehrer F. W. Peter 46 Jahre 5 Monate5 T Wieſenſtraße 6. Uneheliche Tochter, große Brunnen
ſtraße 62.

Awfgeßot h d f 8oten: Der Maurer F. W. aaf, Giebi in u.9 Co en e Giebichenſtein n
eboren: Dem Manrermeiſter E. O, O. Schubarth 1 S.

Trathaeſcheſtraße 12. Dem Handarbeiter F.
Tochter, Angerſtraße 11. Dem Schuhmacher F. E. O. Grahl
1 Tochter, Triftſtraße 12. Unehel. Sohn, Fluthſtraße 1.
Dem Fabrikarbeiter F. W. Krauſe 1 Tochter, gr. Brungen-
ſtraße 47. Dem Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt ſ1
Tochter, große VBrunnenſtraße 20. Dem Handarbeiter
g. Engel 1 Sohn. Trotbaeſcheſtraße 23. Dem Steinſetzer

F., A. Müller 1 Sohn, große Brunnenſtraße 51.

ar S e 8 r r I e 5 M. 14 T.,Brunnenſtraße 38. De einbrechers K. F. Heini4 M. 17 T., kl. Breitenſtraße 15. be S. Heinicke S.

Conenrsſachen und Zahlungsſtockungen.
Concurs-Eröffunng. Bäckermeiſter A. Fritz in

Erfurt. Fabrikanten Louis Oscar Schönfeld in Krimmitſchan.
r ähe eg Robert Zacharias in Leipzig. Böttcher

iſter Heinri jeßner in Sanger Bäcker WiPerſch in Eichenberg (Witzenhanſen) bauen Vater zywetsn

Induſtrie und Handel.
n Die geſtern (Montag) Nachmittag hierſelbſt im Hotel

zur goldenen Kugel“ abgehaltene Aufſichtsrathsſitzung
er Eilenburger,ſchloß, der Generalverſammlun

Kattunmanufaktur, A.-G be
g bei ſehr reichlichen Abſchreib-

ungen die Vertheilung einer Dividende von drei Prozent
vorzuſchlagen.

Nach dem Geſchäſtsberichte der GeneralVerſammlung des

Spar- und Vorſchuß-Vereins Bitterfeld, E. G
mit unbeſchränkter Haft pro erſtes Semeſter 1890 betragen die
Aktiva: An Vorſchüſſen 158 390 .4, an Effekten 11712 an
Kontokorrent 166 068 die P
Mitglieder-Guthaben 65 992

aſſiva: Reſerve-Fond 8900
Spar-Einlage 250 134 .4.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 29. Juli 1890.

r gende Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.

s Halleſche Stadt Oblig h1 o alleſche adt g.n H. i he Stadt-Oblig eo Halleſche Stadt-Oblig.

e e hHalleſche adt-Oblig.von 1886 F 388,75 G.z 5 Lriulter n mee2 Naumburger Stadtanleihe 7 214 Pfandbr. der Prov. Sachſen 414 1102,25 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig.392 o Sächſ. Provinzigl-Oblig. 3/299 B.
3 Unſtrut-Regulirungs-e Hrelh hl der guter

o Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Hyp.Anl. der Cröllwitzerehe gert u 4 (99,50 G.
2 o Hypoth.-Anl. der Hall.43 wer t 4 101 G.HypothekAnl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. 4 (099,25 G.
49 Hyp.Anl. der Naumb F

Braunk. A. G. 7 l.Halleſche Bankvereins-Actien 1889 10 5 1165 G.
Spar undVorſchußBankActienſ, 1889 8.4 1129 bz.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien lsss 98,50 G.Glauzig ZuckerfabrikActien 1889/90 823 4 S
Zuckerraffinerie Halle-Actien 1888/89) 12 4 1158,50 G.
Sächſiſch-Thür. BrannkohlenSt.Actien 18890 9 4 1157 B.
Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

W We G 16889 9 6erſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen-Aktien 1889/90) 11 4 (170 B.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
BraunkJ.A. 1888/801 0 4 172,50 B.

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-fabrik. 1889/901 7 4 1104,50 B.
Naumburger Braunk. Actien [1888/89 4 4
Halleſche Brauerei St.-Actien

(Michaelis) 1888/89) 5 4Halleſche Brauerei St.- Prior.

(Michagelis) I 5r Papierfabrik-Act. 1888/89) 6 4 1152 G
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

Schde) 16888/89) 20 14Hals Maſchinenf.-Actien 1889 32 4Halleſche Straßereahn 1889 6 4
Hildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/80) 12 4 148 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1888/899 10 (5
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/89) 13 5
Niemberger Malzfabrik Actien 4
Eilenburger Kattun-Manufak-

turz-Actien 888/899 0 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Perabanvereins fe.Kuxe d. Conf. Pfännerſchaft') ſo. 175 G.PackhofsActien*) S e. 260 G.
Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich

pro Stück,

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 29. Juli 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Börſe.

Reichsanleihe. Dortm. UnionSt.-Prior. 91,87
3 do Riebeck Montanwerke 181,4 Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.Actien 168,
3 do 100, Franzoſen 105,62*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98.20 Lombarden 60,25
3 87, Ruſſ. Süd-Weſt 82,20Gotthardbahn 166,75 4 Oeſtr. Goldrente 3t DiscontoCommandit 220, 4 Ung. do. 9,70
Darmſtädter Bank 156,90 *4, Ruſſ. 1880er Anl. 96,80
Deutſche Bank 167,50 5 Jtal. Renten 94,37
Berl. Jandelsgeſellſch. 164,50 Oeſtr. Noten. 196,75

Laurahütte 146, NRuſſ. do. 241,
i u h feſt, aber ſtill.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-VBörſe.

Weizen: loco, 212, Juli-Anugnſt 199, Sept.Oct. 184,75, Tendenz
ruhig

Ryzggen: loco 170, JuliAng. 163, Sep.-Oct. 154,50. Tendenz
tll.

Hafer: loco Juli- Auguſt 153, Sep.-Oct, 138,--, ſtill.
Rüböl: Herbſt 55,80. ruhig.
Spiritns: (70er Waare) loco 38, Auguſt-Sept. 36,60, Sept.

Oct. 36,10, (50er Waare) loco 57,80.
Petroleum loco 22, nächſten Monat

Fondsbörſec. Die heutige Liquidation hat ſich ganz glatt
vollzogen. Da die Börſe auch geneigt war, die Vorgänge in
Argentinien mit ruhigerem Blute zu beurtheilen, ſo war das Ge-
präge des ganzen Marktes ein weit beſſeres, als in den jüngſten
Tagen. Alle Bankwerthe ſtellten ſich höher und waren nament
lich Disconto-Commandit, Deutſche Bank und Berliner Handels
antheile wieder beſſer; auch öſterreichiſche Creditactien wurden
rege gehandelt und höher bezahlt. Großes Geſchäft entwickelte
ſich in fremden Bahnen, von denen Gotthardt, Duxer,WarſchauWiener und Franzoſen in erſter Reihe fanden Auch
heimiſche Bahnen waren etwas beſſer, doch blieb das Geſchäft
in denſelben ziemlich beſchränkt. Lebhaft waren heute die
Montanwerthe, auf welche verſchiedene Nachrichten günſtigen
Einfluß ausübten. Zunächſt ſtimmte die Nachricht ans Rhein-
land-Weſtfalen, nach welcher die Verhandlungen bezüglich derKohlenconvention einen befriedigenden Verlauf nehmen ſollen,

ſehr günſtig. Außerdem meldeten Circnlare, daß demnächſt
eine Steigerung der Kohlen eintreten werde. Auf
dieſe Nachricht hin ſtiegen Harpener, Hibernia, Gelſen-
kirchener und Laurahütte ziemlich erheblich, während die üb-
rigen Werthe dieſer Kategorie ſich behanpteten. Jn fremden
Renten war die Stimmung heute ebenfalls eine viel beſſere,
namentlich ruſſiſche Werthe zeigten ſich ſehr vortheilhaft dis
ponirt. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Auf feſte Haltung der Londoner und New-
Dorker Getreidebörſe verharrte auch unſer Getreidemarkt in

leicher Tendenz, wurde indeß ſpäter wieder ſchwächer, nachdem
tarke Realiſationen in der Platzſpekulgtion die Preiſe gedrückt

hatten. Trotzdem ſtellten ſich die Weizenpreiſe immer eine
Kleinigkeit über geſtrige Schlußnotiz, während Roggen bei ſehr
geringem Geſchäft durchweg etwas niedriger gehandelt wurde.

GebauerSchwelſchle ſche VBuchdruckerei in Halle Eoale

Hafer konnte ſich nur mühſam behaupten. Rüböl war etwas
feſter bei regem Handel. Spiritus matter, die Verkaufsluſt
herrſchte bei allen Sichten vor.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Kgl. n Graf v. derAſſeburg mit Gemahlin aus Meisdorf. Prakt. Arzt Or. Wils

mit Gemahlin aus Drammen. Reg Aſſeſſor Lucke ausaumburg a. S. Hauptmann 4. Gens Bris Oelrichs aus
Merſeburg. Kaufleute: Stern aus Offenbach a. Main. Malitzki
a. Breslau. Schmidt aus Brügge i. W. Werner a. Hamburg.
Drucker aus Schw.Gmünd. Weill aus Chaux de Fonds.
Schneiderhan aus Wien. Kettmann aus Osnabrück. Cahn a.
Aachen. Michaelis aus Hamburg. Purfürſt aus Dresden
Barenſtein aus Hohenlimburg. Müller aus Dürckheim i. Pſalz.
Mehliſch, Bernhard und Werſchtiala aus Berlin. Gen. Major
und Com. 15. Jnf. Brig. von Stwolinski mit Gemahlin ind
Premierlieutenant und Brig. Adjutant aus rer Schloſſer
meiſter Schaale mit Gemahlin aus Berlin. Brauereidirektor

riedenreich aus Dortmund, Dr. Eller aus Schellmühl. Ober
deg. Rath von Neubeur-Paſchwitz a. Merſeburg. Aegegbor

von Mikuſch-Buchberg aus Magdeburg. Baumeiſter Neyken a-
Biebrich a. Rhein. Direktor Körner aus Wilhelmshütte. Kauſ
leute: Porges aus Paris. Schulte und Werner ans Berlin.
Neumark aus Crefeld. Katz aus Buttenheim. Falkenberg aus
Stralſund. Franke aus Dortmund. Stoeck a. Kreuznach. Ober
mayer aus München. Goldſchmidt aus Chemnitz. Kraatz und
Hartz aus Hamburg. Baß aus Nürnberg. Heering aus
Braunſchweig. Stern aus Offenbach am Main. Hampe aus
Großenhain.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wilhelmshaven, 28. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer

blieb den Tag über an Bord der „Hohenzollern“ und er-
ledigte Regierungsgeſchäfte.

Rom, 28. Juli. Bei den heute ſtattgehabten Gemeinde
rathswahlen wurden in Negpel zehn der Oppoſition zuge-
hörige Kandidaten darunter auch Jmbriani und ſieben
regierungsfreundliche gewählt; in Rieti, Narni, Meſſina,
Genua, Palermo und Catania iſt die Majorität der Ge
wählten regierungsfreundlich; in Peſaro, Faenza, Rimini
und Ravenna ſiegte die Oppoſition. Die Vorſtände der
Römiſchen Schützengeſellſchaften, welche heute zu einer ge
meinſamen Sitzung zuſammengetreten waren, nahmen hier-
bei den von den Herren Adamoli und Fabrizi erſtatteten
Bericht über das Berliner Schützeufeſt beifällig entgegen.

Budapeſt, 28. Juli. Der Juſtizminiſter hat anläßlich
eines praktiſchen Falls einen Deutſchland betreffenden
wichtigen Erlaß an die ungariſchen Gerichtsbehörden gerichtet,
daß nämlich von deutſchen Gerichten gefällte civilrechtliche
Urtheile nicht zu vollziehen und die in Ungarn befindlichen,
einem deutſchen Gemeinſchuldner gehörigen Ferne
auf Requiſition der Behörden nicht auszuliefern ſind. (7)

Buenos Ayres, 28. Juli. Nachdem Nachmittags
der Waffenſtillſtand nochmals verlängert worden
war, iſt durch Conferenzen der Regierung mit
den fremden Geſandten behufs friedlichen Aus-
gleichs ein Einvernehmen erreicht und gilt nun-
mehr die Bildung eines Verſöhnungs-Kabinets
für wahrſcheinlich.

[Ob in dieſem Cabinet der Vicepräſident Pelleprini eine
Stelle findet, muß abgewartet werden. Präſident Juarez Cel-
mann ſcheint dagegen definitiv ſeine Rolle ausgeſpielt zu haben.

FamilienNachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Elſa v. Hagen mit Hrn. Ober-Poſtdirektions
ſekretär Carl Hintze (Magdeburg--Straßburg i. Elſaß). Frl
Elſe Frauenholz mit Hrn. Predigtamts- Candidaten Max Geb-
hardt (Brieg--Egeln). Frl. Martha Grobe mit Hrn. Fabrikbe-
ſitzer (Minsleben a. H.--Breslan). Frl. Eliſa-
beih von Strempel mit Hru. Lieutenant Emmo von Roden
(Schloß Helleringen b. Oberhornburg). Frl Siegfriede Ullmann
mit Hrn. Cand. theol. Gerhard Freyer (Rädigke--Jlfeld a. H.
Frl. Emmy von Schuckmann mit Hrn. Rittergutsbeſißer Georg
von WedellNeuwedell (Rohrbeck Neuwedell). Frl. Helene
Lottermoſer mit Hrn. Reg.- Aſſeſſor E. Neumann Königsberg
i. Pr.). Frl. Marie von BeaulieuMarconnay mit Hrn. E, von
Meltzing-Melzingen (Bode b. Ebſtorf i. Haunover). Frl. Antoi
nette Hayn mit Hrn. Lieutenant Edwin Martini (Hamburg--
Frankfurt a. O.).

Verehelicht: Hr. Karl Crons mit Frl. Adele Hoffmann
Hr. Gymnaſiallehrer Dr. Raab mit Frl. Lina Biener

rippen).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Premier-Lieutenant Curt Bo

gislav v. Hacke (Berlin). Hrn. Gerichts Aſſeſſor Erwin Volmar
Berlin-Steglitz). Hrn. Richard Loſſe (Magdeburg). Eine
ochter: Hrn. Seminar- Direktor Dr. Schaefer (Prüm). Hrn.

Rechtsanwalt Dr. Willntzki (Flatow). Hrn. Franz Fritſche (Ham

burg-Uhlenhorſt). tGeſtorben: Hr. Königl. Commerzienrath Julius Kauffmann
(Wüſtegiersdorf-Breslau). Hr. Oekonom Guſt. Säger (Pechau)
Hr. Rentner Hermann Mehenmacher (Zerbſt). Frau verwittwete
Majoratsbeſitzer Clara von Buggenhagen geb. Freiin von Klot
Traulvetter (Berlin).

Amtliche Bekanntmachung.
Der Gaſtwirth Franz Ehrlieh zu Giebichenſtein beab-

ſichtigt auf ſeinem daſelbſt Reilſtraßze Nr. 23 belegenen, im Grund
buche von Giebichenſtein Band Blatt Nr. 433 verzeichneten
Grundſtücke ein Schlachtehaus einzurichten.

Dies wird hierdurch in Gemäßheit der 88 16 und 17 der
21. Juni 18696Reichsgewerbeordnung vom Juli 1888 ſowie der 88 34 und

und 35 der dazu erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom

e mit der Aufforderung bekannt gemacht, et
Juliwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in duplo

oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.
Beſchreibung, Situationsplan und Bauzeichnung der Anlage
liegen auf dem landräthlichen Bureau hierſelbſt während dieſer
Zeit zur Einſicht aus.

Gleichzeitig wird hierdurch zur mündlichen Erörterung der
r erhobenen Einwendungen Termin vor dem Unterzeich-
neten au

den 14. Anguſt d. Js., Vormittags 10 Uhr
auf hieſigem Königlichen Landrathsamte mit dem Bemerken an
geſetzt, daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder
der Widerſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Ein-
wendungen vorgegangen werden wird. [15216

Halle a/S., 24. Juli 1890.
Der Vorſitzende

des Kreis Ausſchuſſes des Saalkreiſes.

Der Kreis-Deputirte.
V. Bülow.

GBerlag der Aktiengeſedſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.BVerantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthon h ſſſo
Potitik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichveten s
Martün Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, derſelbe J. V. fut,
den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil beide zu Halle.

prechſiunde der Redaktion Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen l
Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäft engelegenund ,2 Uhr.

heiten) offen von 7 Uhr Vörm. dis 7 Uhr Abends,
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Erſte Veilage zu e 175 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 30. Jnli 1890.

Herr von Wiſſmann und die oſtafrikaniſche
Miſſion.

Ueber dies Thema hielt geſtern im ſtudentiſchen Miſſions-
verein vor zahlreichen Studirenden und einer Reihe von Gäſten,
unter denen wir die Herren Conſiſtoriglrath Prof. D. Haupt,
Prof. D. Kgehler, Paſtor Wächtler, Paſtor Albertzn. A. bemerkten, Herr Paſtor D. Warneck-Rothenſchirm-
wach einen mit lebhaſtem Beifall aufgenommenen Vortrag Jm
Eingang ſeiner Ausführungen wies der Redner darauf hin,
daß das von ihm zu behandelnde Thema ſeit kurzem die ge
ſammte politiſche Preſſe beſchäftige und die öffentliche Mein-
ung in eine förmliche Aufregung verſetzt habe, nachdem durch
die Urtheile des Herrn Reichskommiſſars die ſchärſſten Anu-
ſchuldigüngen W die evangeliſche, die größten Lobſprüche für
die katholiſche Miſſion ausgeſprochen worden ſeien. Die evan-
geliſche Miſſion befinde ſich bei ihrer Vertheidigung augenblick-
lich in denkbar ſchwierigſter Lage. indem einmal Herr v. W.
wegen ſeiner außerordentlichen Siege guf dem Boden Afrikas
gegenwärtig eine der populärſten Perſönlichkeiten ſei und ſeine
Urtheile über jenes Land, in dem er Jahre hindurch geweilt,
geradezu als Orakelſprüche betrachtet würden, weiter weil
von vornherein faſt die geſammte Preſſe für den Herrn
Reichskommiſſar Partei genommen habe und, indem
ſie der evangeliſchen Miſſion in dieſer Sache die Verantwortung
verweigere, dieſelbe mundtodt und wehrlos mache, endlich, weil
der Urheber der Streitfrage gegenwärtig krank ſei und erſt für
ſpäter die Begründung der bisher nur allgemein gehaltenen An-
klagen in Ausſicht ſtelle, ſodaß die Vertheidigung des evangeliſchen
Miſſionswerkes nicht blos von Herrn von Gravenrenth als
ein Verſuch, Herrn v. W. zu ärgern, hingeſtellt ſei, ſondern ſogar
Die ultramontane Preſſe zu dem Vorwurſeder „Gefühlsrohheit“
gegen die evangeliſche Miſſion ſich habe verſteigen laſſen.
Trotz all' dieſer Schwierigkeiten dürfe jedoch die eban-
geliſche Miſſion nicht ſchweigen, da ſonſt das Publikum
bis zu der in Ausſicht geſtellten Begründung der er-
hobenen Anklagen durch Herrn v. W. durch die Preſſe für
Letzteren ganz voreingenommen würde. Der Redner wandte
ſich nach dieſen einleitenden Ausführungen zu einer eingehenden
Darlegung der bisherigen Thätigkeit der in Oſtafrika arbeitenden
Miſſions-Geſellſchaften. Jm Einzelnen wurde ausgeführt, wie ſeit
den Zeiten Livingſtone's eine Reibe von evangeliſchen Miſſionen,
in Oſtafrika gearbeitet haben. Jn erſter Linie ſeien davon die
engliſchen hervorzuheben, ſo diejenigen der ſchottiſchen Staats-
und Frei-Kirche, dann die der Kirchen-Miſſions-Gefellſchaft unddie Univerſitäts- Miſſion. Alle dieſe Miſſionen hätten neben
der Miſſionsarbeit auch ſtets Culturarbeit auf ihre Fahne
geſchrieben und eine große Zahl freier Eingeboxener in
Handwerk und Landbau durch Laien- Miſſionare belehrt; treu
hätten die Miſſionare in ihrer ſchwierigen, gefahrvollen Arbeit
ausgeharrt, viele bis zum Tode, und ihre Arbeit ſei von Erfolg
geweſen: das beweiſe ſchon die Thatſache, daß, als vor einigen
Jahren die ſchottiſche Miſſion von den arabiſchen Sklaven-
händlern angegriffen worden ſei, mehr denn 5000 Eingeborene
freiwillig ſich mit ihren Speeren den Miſſionaren zur Ver
fügung geſtellt hätten. Nach einem Hinweis auf einige weitere
kleine Miſſionen, ſo die Londoner und die freie Methodiſten-
Miſſion, ſowie die baieriſche, neuenkirchener und berliner Miſ-
ſion, welche letztere, ſeit drei Jahren in Thätigkeit, bei den
angünſtigen Zeitverhältniſſen nicht viel habe erreichen können,
beſprach der Redner die Thätigkeit der katholiſchen
Miſſion, wehhe ſeit 1860 in Oſtafrika arbeitet und
deren Hauptſtation Bagamoyo iſt. Dieſe Miſſion umfaßt nach
den neueſten Berichten ca. 1800 Katholici, dieſe ſind jedoch
ſämmtlich von den Patres gekauſte Sklavenkinder, die auch,
wenn ſie herangewachſen ſind, unter voller Gewalt der Miſſion
bleiben und ihr eine Art von Frohndienſt leiſten müſſen.
Natürlich wird den Leuten der römiſche Ceremoniendienſt einge-
übt, auch erhalten ſie durch einigen Unterricht einen gewiſſen

ſtechenden Eindruck, macht; ſo wird es agch bei Herrn v. W.
geweſen ſein, der deshalb die katholiſche Miſſion als Vorbild
zur r für die evangeliſche Miſſion hingeſtellt habe,
in dem er als Vo züge der erſteren angeführt habe, daß ihre
Loſung laute: Erſt labora (arbeite), dann ora (bete), daß ferner
die äußerlichen Formen des römiſchen Cultus größeren Einfluß
auf die Wilden hätten als die nüchternen Formen der evange-
liſchen Religion und endlich, daß ſie muſterhafte Disciplin halte.
Auf die beiden erſten Punkte ging der Reduer des Näheren ein. Was
Herr v. W. ſo als Vorzüge der katholiſchen Miſſion hervorhebe, dürfe
nimmermehr als Richtſchnur für die evangeliſche Miſſion zur
Geltung kommen. Wunderbar ſei es, daß die NRömiſchen das
ihrer Miſſion hinſichtlich des Grundſatzes: Erſt labora, dann
ora! von Herrn v. W. geſpendete Lob voll Triumph aufge-
nommen, denn zweifellos ſei daſſelbe durchaus nicht ſchmeichel
haſt für die chriſtliche Kirche. Die Miſſion ſei ein religiöſes
Werk, die evangeliſche Miſſion beginne daher weder mit ora,
noch labora, ſondern ſie verſuche die Heiden zu lehren, damit
ſie zum Glauben an das Evangelinm kommen, und meine, daß
dann auch der innere Antrieb zum Beten und Arbeiten in ihnen
ſich zeigen werde. So ſtehe der evangeliſchen Miſſion unter
allen ihren Aufgaben die Evangeliſirungs- Aufgabe voran, auf
natürlichem Wege werde dann der Miſſionar durch die von ihm
zur Beſchaffung ſeiner Bedürfniſſe ausgeführten, von den Ein-
geborenen nachgeahmten Cultur- Arbeiten auch zum Arbeits
erzieher, zum Civiliſator. So wenig die Miſſion ſich in Politik
miſchen dürſe, ſo unheilvoll ſei es für ſie, wenn ſie ſich in
wirthſchaftliche Dinge einlaſſe, wie das ſich bei den Lovedaler
Anſtalten gezeigt habe, gegen deren Arbeit die Coloniſten Einſpruch
erhoben hätten, weil dieſelbe die Preiſe herunterdrücke, ſo werde
es doch auch in Oſtafrika gehen. wenn dort erſt Coloniſten und
Colonial-Geſellſchaſten in Arbeit ſein würden. Daß übrigens
die katholiſche Miſſion mit ihrer Arbeit auf dem Wege der Dreſſur
und des Zwanges und der Einrichtung in wirthſchaſtlichen Dingen
auf völlig falſcher Bahn ſei, beweiſe das Zuſammenbrechen der
einſt ſo blühenden jeſuitiſchen Miſſion in Paragnay. Nicht
minder einſeitig ſei übrigens Herrn v. W.'s Vehauptung, daß
die äußerlichen Formen des katholiſchen Cultus von größerem
Einfluß auf die Wilden ſeien als die Formen der evangeliſchen
Religion. Zahlenmäbig ſtehe feſt, daß die Erfolge der evang.
Miſſion größer ſeien als die der kalholiſchen; das gelte auch für
Oſtafrika mit 4--5000 evangeliſchen und nur ca. 1800 katholiſchen
Heidenchriſten. Weiter ſei das Ritual der großen anglikaniſchen
Miſſion, welche in Oſt-Afrika thätig ſei, ein ſehr reiches, ſo daß
man dort von nüchternen Formen der evangel. Religion kaum
reden könne. Wenn wirklich aber, was in der Allgemeinheit zu
beſtreiten ſei, die änßerlichen Formen des katholiſchen Cultus einen
größeren Eindruck guf die Wilden machen ſollten, ſo ſei das doch nicht
von Bedeutung für die Verbreitung wahren Chriſtenthums;
Herr v. W. ſchildere ſelbſt den Gottesdienſt weſtafrikaniſcher
katholiſcher Chriſten als reinen Feliſchdienſt, in dem nur die
Gegenſtände der Verehrung ihren Namen gewechſelt hätten, der
alte Aberglaube jedoch ſortbeſtehe. Die evang. Miſſion könne
niemals ſich mit ſolchen äußerlichen Formen abgeben, welche mit
ihren Lebensgrundlagen und Glanubensſähen im Widerſpruch
ſeien, ſie müſſe ſich in den Bahnen der apoſtoliſchen Miſſion be-
wegen, die mit ihrem formleſen Gottesdienſt ſo große Erfolge
erzielt habe. Wenn früher die Miſſion ſelbſt von der großen
Volksmaſſe als Narrheit bezeichnet worden, und nur von einem
kleinen Hänflein Stiller im Lande gehegt und gepflegt ſei, ſo
ſtehe es heute anders; man habe ihre Culturbedentung erkannt
und ſie habe viele Bönner, leider jedoch keine Unterſtützer,
ſondern nur Rathgeber gefunden, denen jedoch meiſt das Ver-
ſtäundniß für den religiöſen Charakter der Miſſion abgehe und
welche die Evangeliſirungsaufgabe in die Culturmiſſion umge-
ſetzt ſehen wollten. Dieſen Rathſchlägen dürfe jedoch die evan-
geliſche Miſſion nie ſolgen, wenn ſie beſtehen und gedeihen wolle,
ihre Richtſchnur müſſe das eine Wort bleiben: Trachtet am
erſt en nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit,
ſo wird Euch alles andere zufallen.

weiter dargelegt werden ſollen, wurde dem Redner durch den
Vereinsvorſitzenden der gebührende Dank ausgeſprochen, dem
die Anweſenden ebenfalls Ausdruck gaben, indem ſie ſich von
den Plätzen erhoben.

Heer und Marine.
D Die Heeresausgaben und die Streitkräfte

der Dreibundſtaaten. Aus einer ſoeben veröffentlichten
Schriſt eines ungenannten, offenbar ſachkundigen Verfaſſers
über „Jtalien und das italieniſche Heer in dem Dreibunde“
laſſen ſich folgende Zahlenangaben über die Militärausgaben
der verbündeten Mächte entnehmen: Die Geſammtausgaben
beliefen ſich in den ſechs Jahren von 1882 bis 1887 anf
mehr als 34 Milliarden, wobei für Jtalien die 65 Millionen
Anleihe behufs Aufhebung des Zwangskurſes außer Be-
rechnung geblieben iſt. Die Militärausgaben machten mit
7 Milliarden 22,43 pCt. der Geſammtausgabe aus, die
ſogenannten nnantaſtbaren Ausgaben 32,08 pCt. und die
übrigen für die ſämmtlichen Civil-Verwaltungszweige
dienenden 45,49 pCt. Natürlich iſt das Verhältniß in den
drei Staaten ein verſchiedenes. Die erſtgenannten Aus-
gaben betragen in Oeſterreich- Ungarn 18,35, in Deutſch-
land 24,34, in Jtalien 24,37 pCt., die zweitgenannten
bezw. 38,07, 21,35 und 42,50 pECt., die letzten bezw.
43,58, 54,31 und 33,13 pCt. der Geſammtausgaben. Den
34 Milliarden Ausgaben ſtanden in dem angegebenen Zeit-
ranm 33 Milliarden gegenüber. Von den Einnahmen
entfielen auf den Kopf der Bevölkerung in Oeſterreich-
Ungarn 274, in Deutſchland 293, in Jtalien 281 Lire,
von den Ausgaben bezw. 285, 299 und 281 Lire. Hin-
gegen entfallen von den Militäransgaben auf den Kopf
bezw. 52,30, 72,70 und 68,50 Lire. Die Streitkräfte,
welche die drei verbündeten Staaten ins Feld ſtellen können,
belaufen ſich auf 51514738 Mann, 653000 Pferde und
6784 Geſchütze. Von den erſteren entfallen auf die ſtehende
Truppenmacht 3300000, auf die Reſerven 1803 000, auf
die Flotte 48478 Mann, von den zweiten auf das ſtehende
Heer 647000 Pferde. Nicht eingerechnet ſind der Land-
ſturm in Deutſchland und die entſprechende Milizia
Territoriale in Jtalien. Zu dieſen Streitkräften trägt
Jtalien 20,61 pCt., (35 auf das Tauſend der Bevölkerung),
Oeſterreich-Ungarn 28,32 pCt. (36 auf das Tauſend) und
Dentſchland 51,37 pCt. (55 auf das Tauſend) bei. Von
den Flottenſtreitkräften hingegen entfallen auf Oeſterreich-
Ungarn 21,77 pCt. (mit 101 Schiffen) auf Deutſchland
37,93 pCt. (mit 176 Schiffen), auf Jtalien 40,30 pCt.
(mit 187 Schiffen).

Theater und Muſik.
Die ſozialdemokratiſche „Freie Volks-

b ühne“ ſoll nächſtens in's Leben treten, wenn ſich die Zahl
derjenigen, welche ſich bereits zur Mitgliedſchaft gemeldet haben,
verdoppelt, Nach dem Vorſchlag des Herrn Dr. Wille, der
nächſtens einer öffentlichen Verſammlung unterbreitet werden
wird, iſt die „Selbſteinſchätzung“ geplant, jedes Mitglied muß
zu einer Vorſtellung mindeſtens 50 Pfennig beitragen. Zur
Aufführung ſollen im Winterhalbjahr 6 bis 8 Stücke gelangen
Die Vorſtellungen finden Sonntag Nachmittag in einem der

Schliff, ſo daß Bagamoyo auf den oberflächlichen Beobachter Für die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen größeren Theater ſtatt und werden durch Berufs- Schauſpieler
ohne größeres Verſtändniß für das Miſſionswerk einen be- welche demnächſt in einem offenen Briefe an Herrn v. W. noch ausgeführt. Am Abend vor jeder Vorſtellung ſoll ein Vortrag
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bedarf. Wiſſen möchte ich nur, ob Sie im Einverſtändniß mit Muffin, dieſem ir-ländiſchen Schurken, handelten.“ ß u. die
„Fragen Sie ihn ſelber. Jch weiß nur, daß ich mich nur zu 'ner kurzen Raſt

ausgeſtreckt hatte und Baliſter eintrat, bevor die Augen mir zufielen. Hatte gerade
noch Zeit, den Hut über mein Geſicht zu ziehen. Jch hielt nämlich für überſlüſſig,
von ihm erkannt und um Allerlei befragt zu werden.“

„Sie ſind noch nicht lange in dieſer Gegend?“
Keine drei Stunden iſt's her, als ich beim Muffin eintraf. Den kenne ich

nämlich ans alten Zeiten. Es war das erſte vertraute Geſicht, auf welches ich ſeit
meiner Rückkehr aus Kaliſornien die Augen legte.“

„Hatten auch wohl keine große Luſt, viele alte Bekanntſchaſten zu erneuern
»Sie fragen mehr, als zu beantworten mir gefällt. Aber imnierhin Sie

ſind mir ja ſicher ich wollte mich zuvor ein wenig umthun in dieſer Gegind; da
kamen Sie wie gerufen.“

„Großes Glück machten Sie in Kalifornien nicht?“
„Die Hölle über das Goldland. Hat man den einen Tag ſein Schaf ge

ſchoren, holt's am andern der Teufel; da meinte ich, es möchte hier nicht ſchlechter
ſein, als dort. Sie fehen, Jhnen gegenüber mache ich aus meiner Lage kein Hehl.
Doch die Reihe des Fragens iſt jetzt an mir, da werden Sie ebenfalls ehrlich ge
nug ſein, mir Auſſchlüſſe über Dieſes und Jenes zu ertheilen.“

„Sicherlich. Was ich hätte verheimlichen mögen, erlanſchten Sie. Ueber das
Weitere befragen Sie mich nach Herzensluſt.“

„Das iſt dankenswerth,“ verſetzte Harveſt finſter, „ich hätte ſonſt nicht gewußt,
an wen mich zu wenden, nachdem ich hier ziemlich fremd geworden.“ Er verſank
in Schweigen, mochte erwägen, wie und wo er mit den Erküundigungen zu beginnen
habe, ohne zu viel von ſeinen heimlichen Plänen durchblicken zu laſſen.

Mit mäßiger Eile um einen Waldſtreifen hernibiegend, waren die beiden
Wanderer bis dahin gelangt, wo der langgeſtreckte See ſeine Fortſetzung in einer
lumpfigen, mit Schilf und Binſen überwucherten Niederung fand.

„Wir müſſen nach der anderen Seite hinüber brach Ditſch das Schweigen;
„gehen wir gerade aus, ſo erſparen wir einen größeren Umweg. Jch kenne einen
Pfad, den bin ich wohl hundertmal gegangen in der Entenzeit. Halten Sie ſich
hinter mir, da ſind Sie ſicher, nicht bis an die Kniee in den Moragſt zu ſinken.“

Harveſt antwortete nicht, ſchloß ſich aber ſeinem Führer an, als derſelbe in
nächſter Richtung anf das Schilffeld zuſchritt, nach flüchtigem Umherſpähen in
daſſelbe einbog und einem im Mondlicht erkennbaren Pfade nachfolgte.

4.

Der Mond hatte wieder ein größeres Wolkenfenſter gefunden, durch welches
er eine freie Ausſicht auf den See und deſſen weitere Umgebung gewann. Beinah
Tageshelligkeit verbreitete er. Jn grellem Kontraſt zu einander ſtanden die Licht
felder und die von den nahen Waldmanern geworfenen Schatten. Auf dem See
lagerte eine weiße Nebelſchicht. Dieſelbe ſtreckte ſich weit über die Sumpfniederung
hin, ſo daß für einen ſie vom Ufer aus Beobachtenden die beiden Männer in einem
ihnen bis über die Hüften hinansreichenden Gewäſſer zu waten ſchienen. Auch ſie
ſelbſt hätten es glauben mögen, indem bei jedem neuen Schritt die regenbeſchwerten
breiten Schilfblätter ihre Laſt reichlich auf ſie entlnden und ſie bis unter die Arme
hinauf durchnäßten. Doch was galten einem Jäger und einem Landſtreicher der
artige Unbequemlichkeiten? Jhre Ünempfindlichkeit wurde dadurch erhöht, daß jeder

(8) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 27
Der alte Corpsburſche. Erzählung von Bald nin Möllhauſen.

Stadt und das Heranziehen von Einwanderern, zumal unter ſo günſtigen Beding
ungen, keine Schwierigkeiten mehr.“

„Wodurch Hopetown zurückgedrängt und der Preis für den Morgen unſeres
Landes wieder auf die Regierungstaxe herabgedrückt wird,“ meinte Ditſch lauernd,
obgleich ſeine Augen mit wahrer Taubenſanſtmuth ſchauten.Baliſters Lider ſenkten ch tränmeriſch über die Pupillen. Nachdenklich bog

er d Kinnbart quer über die ſchmalen Lippen, worauf er gleichſam tändelnd be-
merkte:

„Welchen Werth oder Unwerth könnte das für Sie noch beſitzen, nachdem Sie
Jhren Gewinn in die Taſche ſteckten? Freilich, bis der Verkauf der Blending'ſchen
Liegenſchaften vollzogen wurde, muß Alles liefes Geheimniß bleiben, oder es kommen
uns Andere zuvor.“

„Wann gedenken Sie bei dem Weibe anzufragen?“
„Nicht eher, als bis Jhr Partner zum Tenfel und Sie ſelber in Sicherheit.

Beides kann anf einen Schlag geſchehen.“
Ditſch ſann wieder nach. Nicht die Erinnerung an den vertrauensvollen Com-

pagnon rief Bedenken in ihm wach, ſondern die Hoffnung, aus dem betrügeriſchen
Geſchäft eine höhere Summe, als die in Ausſicht geſtellte herauszuſchlagen. Sein
Taubenblick ſuchte wieder das Geſicht des verſchmitzten Advokaten, der ebenfalls
mit der unerſchütterlichen Ehrlichkeit eines Heiligen dareinſchaute; und doch ſah
Einer dem Andern bis in's Mark hinein. Die plötzlich entſtandene Pauſe auszu
füllen, tranken Beide, wobei Ditſch mit einer gewiſſen Zuvorkommenheit bemerkte:

„Jch kalenlir', Sie können auf mich zählen. Iſt Alles eingeleitet, ſo laſſen
Sie mich es wiſſen. Wir treffen uns dann hier, da ſucht uns kein Teufel. Zobel
braucht nicht zu erfahren, daß wir einander näher kennen, oder er ſchöpft Verdacht.“

„Einverſtanden. Muffin iſt zuverläſſig; an ihn ſende ich Wort, ſobald eine
Zuſammenkunft nothwendig geworden.“

„Gut; doch ich ſag's ausdrücklich: Ohne Geld keinen Dienſt.“
„Und ich: Ohne Dienſt kein Geld. Jhr eigener Vortheil iſt zu groß, als daß

ich Verrath zu fürchen brauchte.“
„Jch bin ein ehrlicher Mann und unſere Bekanntſchaft iſt nicht von geſtern,“

meinte Ditſch anſcheinend ſittlich entrüſtet.
Wie um die zu einer ſpöttiſchen Bemerkung geneigte Zunge zu feſſeln, ſtrich

Baliſter den Kinnbart über die Lippen hin. Als hätte er im eigenen Jnneren
leſen wollen, ſchloß er auf Sekunden die Augen, und dem Genoſſen ſich näher zu
neigend, wechſelte er flüſternd noch einige Bemerkungen mit ihm. Beifälliges
Nicken verrieth, daß ſie zu einem bindenden Uebereinkommen gelangten, und auf
ihren Ruf trug Maggy die Speiſen auf. Es geſchah mit der Ausdrucksloſigkeit
eines künſtlich belebten Holzgebildes. Nur ihre Augen ſchieiften, während ſie ſich
vergeblich bemühte, die beiden langen Zähne hinter der Oberlippe zu verbergen,
mit eigenthümlicher Schärfe zwiſchen den drei Gäſten hin und her. Auch Muffin
betheiligte ſich an der Bedienung. Er füllte die Gläſer und benutzte die Gelegen
heit, ſür ſich ſelbſt einen nur wenig mit Waſſer verdünnten Punſch herznuſtellen.
Den ſchlafenden Gaſt zu ermuntern, um ihn zur Theilnahme an dem Mahl zu
bewegen, gelang ihm dagegen nicht. Unwilliges Grunzen war die Antwort auf
ſein Rufen und Rütteln.

„Beim heiligen Patrik und allen ſieben Todſünden,“ wendete er ſich Ditſch
und dem Advokaten zu, und ſein Glas erhebeud, ſchickte er ſich an, ihnen zuzu-
trinken, „der beſitzt entweder 'pen Gänſekopf, daß 'n Fingerhut voll Whisku ihn



über das aufzuführende Stück gehalten werden. Die Plähe im
Theater werden ausgelooſt.

Franz v, Schönthan hat ein neues fünfaktiges
Schauſpiel vollendet und das Bühnenwerk, das einen bewegten
Eonſlict gus dem modernſten Geſellſchaftsleben behandelt, dem
„Leſſing-Theater“ in Berlin zur Aufführung übergeben.

Pauline Lucca wird vor ihrem endgiltigen Abgang
von der Bühne noch in Frankfurt a. M. als „Angela und
„Aſrikanerin' und in München auſtreten. Dann gedenkt ſich die
berühmte Künſtlerin dem Unterricht von beſonders ſtimmbegabten
ind talentvollen Schülern und Schülerinnen zu widmen, Sie
wird ſieben bis acht Mongte des Jahres in Wien, die übrige
Zeit auf ihrem Landſitze am Traunſee zubringen, jedoch auch dort
den ünterricht fortſehen, Jeder Curs ſoll drei Jahre dauern
aind das Studium von Vartien ſowohl als auch die dramatiſche
Ausbildung in ſich faſſen. Pauline Lucca wird bei ihrer Villa
gogar ein eigenes kleines Theater bauen laſſen, um mit ihren
Schülern dort Opern-Aufführungen veranſtalten zu können.

S Die Obernſängerin Katharing Wallbach, geb.
Canzi, die nur noch den älteſten Generationen bekaunt ſein
Dürfte, aber einſt in ganz Europa gefeiert wurde, iſt in Stutt
gart geſtorben.Eine angenehme Offerte für Muſiker bringt ein
Deutſches Colonial-Blatt, nämlich eine Aunonce
von Dahomey, welche für eine zu bildende Muſikkapelle
Muſiker zu engagiren ſucht. Auf dem, wie es ſcheint, nun auch
in fremden Welttheilen nicht mehr ungewöhnlichen Wege des
Ezuſerats trachtet der Beherrſcher von Dahomey Jnſtrumentgl
Tünſtler in ſein Land zu ziehen, deren Aufgabe ſein ſoll, die
Tafelfrenden des Königs, ſowie die Amazonen Feſte durch
Hrccheſterſtücke zu beleben. Für beſchäftigungsloſe Muſiker er
öffnet ſich hier eine nicht ſehr verlockende Perſpective: denn in
dem muſikliebenden Lande iſt man nicht abgeneigt, ſich an
deren auch in gekochtem und gebrakenem Zuſtande zu

electiren.

Vermiſchtes.
Seine Braut zu küſſen iſt in Kanada verboten, wie ſich

aus nachfolgender Gerichtsverhandlung ergiebt. „Sie geſtehen,
Dieſe Dame geküßt zu haben; es iſt Jhre Braut, wie ſie be-
Haupten! Nun gut, ich kann Jhnen nur den Rath geben, über-
Tegen Sie es ſich wohl bevor Sie zu dieſer Verbindung ſchreiten,
und ſollten Sie dieſe Dame, welche ſich von Jhnen küſſen läßt,
awirklich zu Jhrer Gattin machen, dann nehmen Sie ſich in Acht.
denn ſie iſt eine unmoraliſche Perſon! Auf Grund ihres Ge-
ſtändniſſes übrigens verurtheile ich Sie zu fünfzehn Dollars
Geldſtrafe, im Nichteinbringungsfalle zu drei Monaten Gefäng-
aiß.“ Mr. Hammond Gordon, ein reicher Engländer, der von
Dein Straſrichter von Montreal in Kanada zu dieſer Strafe
verurtheilt wurde. nahm nach dieſer Urtheilsbegründung eine
regelrechte Boxerſtellunig an und ging auf den Richter los. Erſt
als dieſer ſeine abſprechende Meinung über die Verlobte des
Mr. Gordon mit einigen tüchtigen Fauſtſchlägen gebüßt halte,
gelang es den Poliziſten, den erzürnten Engländer feſtzunehmen
und in ſicheren Gewahrſam zu bringen. Am Abend vor dem
Tage, an welchem dieſe Szene ſich ereignete, wandelte in dem
ſchattigen Parke von Montreal ein Liebespaar. Die Dämmer-
ung war hereingebrochen, ſtill und anſcheinend einſam lag der
weite Garten da. „Wenige Wochen noch flüſterte er der lieb
ichen Braut zu, „und Du biſt mein auf ewig!“ und er küßte ſie.
Jn demſelben Augenblick aber fühlte er ſich auch am Arm er-
griffen und wurde aufgefordert, unverzüglich zur Polizei zu
Folgen. Dort half es dem Engländer nichts, daß der Kuß ſeiner

workten geweſen, bis vor einiger Zeit der Direkkor der britiſchen
Sternwarte am Kap der guten Hoffnung die Sache einer wirk
lich wiſſenſchaftlichen Behandlung unterzog.

wähnte Aſtronom, fand, da hjenigen Fixſtern zeigt, der unſerer Erde am nächſten ſteht.
Und wie nahe! Nämlich der Hauptſtern im Sternbilde des
Eentauren iſt unſerer Erde auf etwa 4000 Milliarden engliſche
Meilen nahe. Jn die bei uns gebräuchlichen Maße umgeſetzt
ſind das rund 4400 Milliarden Kilometer. Dafür hat man
nun thatſächlich kein genügendes Vorſtellungsvermögen. Aber,
wenn eine Sache mit dem Geldbeutel in Verbindung gebracht
wird, hört bekanntlich die Gemüthlichkeit auf, aber das Ver-
ſtändniß fängt an! Denken wir uns demnach, wir könnten mit
Eiſenbahn nach. jenem Stern gelangen, und zwar für den
billigen Skatpreis von Pfennig pro Kilometer, ſo haben wir
doch immer noch für unſer Billet mehr als die doppelte fran
zöſiſche Kriegsentſchädigung zu zahlen, nämlich die Kleinigkeit
von 11 Milliarden Mark. Und nehmen wir noch an, daß unſer
Weltzug mit einer Geſchwindigkeit von 96 Kilometern pro
Stunde fährt, ſo müſſen wir uns doch immerhin einigen Pro
viant mit auf die Reiſe nehmen, denn wir erreichen unſer Ziel
erſt in etwa 5, Millionen Jahren.

Jnduſtrielles.
Verſuche, welche mit den beim Bergbau zu Verwendung

gelangenden Sprengſtoffen gemacht worden ſind, haben. wie
uns r wird, beſonders für Gelatine-Dynamit günſtige
Ergebniſſe gehabt. Nach amtlichen Berichten findet dieſer Spreng-
ſtoff beim öberſchleſiſchen Erzbergbau in immer J
Maße Verwendung und bildet ſogar auf einigen
ausſchließliche Sprengmittel, da es
und der geringen Rauchentwickelung wegen von den Arbeitern
allen anderen Sprengmitteln vorgezogen, wird. Die im Jahre
1888 auf einem oberſchleſiſchen Steinkohlenbergwerke hegonne-
nen Verſuche über die Wirkungen von Carbonit und Roburit
ſind fortgeſetzt worden und haben ergeben, daß im Vergleich zu
Dynamit die an ſich gute rer des Roburits nicht dem
höheren Preiſe deſſelben entſprach. Fe
unangenehmere und nachtheiligere Gaſe als Schwarzpulver.
Das Kohlen-Carbonit zertrümmerte die Kohlen
Schwarzpulver und zeigte ſich inſofern unzuverläſſig, als häuſig
ungeachtet ſtarker Zündhütchen die Zündung der Patrone nicht
eintrat. Beſſere Wirkung hatte das Geſteins-Carbonit, ohne
daß daſſelbe indeſſen beſondere Vorzüge gegenüber dem Dynamit
Jene nan die Koſten bei beiden Sprengſtoffen ſich ziemlich
gleichſtellen
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ruben das Deſſouer Gas- Obligationen

einer größeren Wirkung tPiagdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchafteAect. p. St

à 300 M. vollgezahlt. 30 30 2do. Feuerverſich Äckien p. St. à 3000 M
mit 28 Einzahlung 225 203 46565,00 G

do; agel-Verſicher. Actien p. St. à 1500z. mit 30i], Einzahlung. 26 25 650, o Bdo. gen di p. St, à 1500 nM. mit 2602 Einzahlnngrner entwickelte Roburit do. De Verſich. Acten ver St. à z
vollgezahlt 46 46 1000,00 Gſtärker als nKekien-Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10 176 etw bz B

Caroline, re a Bergwerts-Actſen 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 0 0 76,50 G
Deſſauer GasActien v tEiſepgießerei und Maſchinen Fabrik Niemberg 4 6
„Kekte“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chem, Fabr. St. -Actien e 6 bMendghpraer Allgemeine Gas-Actien b 4l Bankverein-Antheile 8 1t7,10 Gdo. Ban- u. Credithank-Actien 4 10 32

do. VBergyert Du g; rie. 1 3VJiuli do. do tammPriorit.Act.Meldung vom 286. Juli. d eweibant e Sworit. mer a h
do. Straßenbahn-Actien 10 10do. Thegater-Actien s 4 3Marie conſoldirte e ticken v eMaſchinenfabrik Buckau-ActienMarie Klarag Minna Johanne Buſchhorn, en Ziln VranunkohlenVerwerth.-Actien 7 I 79.
do. do. Stamm-Prior.-Act. 65 7 7Südenburger Maſchinenfabrik Actien 12 1Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 8 160,00 G

Stamm-Por.

Kgl. Nniv.Vibl.: geöffnet Vorm. v. 9-12 u. Nachm. v. 224
Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen tägich in den
beiden letzten Dienſtſtunden Börſenverſammlung:
im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-

Vorm. 7

Braut und zukünftigen Gattin gegolten habe. „Jm Gegentheil,
um ſo ſchlimmer,“ meinte der Richter, „wenn Sie eine Brant er
wählt haben, welche ſich von Jhnen küſſen läßt, ſo iſt das eine
unmoraliſche Perſon, und Jhre Wahl iſt eine unbedachte.“ Mr.
Gordon will ſich aber damit nicht zufrieden geben, daß er den
Strafrichter geboxt hat; er will eine feierliche Genugthuung und

werksbeſitzer Emil
ſtraße 4

ihm küſſen ließ. keine unmoraliſche Perſon ſei. Er hat ſich an
das engliſche Konſulat gewendet.

Vom nächſten Fixſtern. Es iſt doch ein weiter Weg,
wenn man ſo durch die Himmelsränume wandern will. Oſft ent

höhe 1 und Jda

Halle a.
ſteht die Frage, welches wohl der nächſte R ztzrn e 7

t ſie zu beant-
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am den Verſtand bringt, oder er hat in den letzten drei Tagen Urſache gehabt,
ſeinen Beinen mehr zuzutrauen, als den Knochen eines gewöhnlichen Menſchen zu
träglich.“ Er leerte ſein Glas, ſtrich mit der weißbehaarten Rückſeite der Hand
über ſeine wulſtigen Lippen und fügte verſchmitzt grinſend hinzu: „'s iſt ſonſt nicht
meine Art, 'nen unbekannten Landſtreicher bei mir aufzunehmen; hab's ſogar ab-

aber der Henker mach 'nen Eid halten, wenn's Mitleid an einen her-
antritt.“

„'nen Gaſt aufnehmen, iſt 'ne Kleinigkeit, dagegen koſtet's oft Mühe,
ihn wieder loszuwerden,“ erklärte Ditſch ſpöttiſch.

Muffin grinſte beluſtigt, ſchlug ſich mit der Fauſt auf die Bruſt und er
widerte zuverſichtlich: „Schickt mir die ganze Hölle über den Hals, und ich will
noch in dieſer Nacht hängen, wenn ich ſie nicht mit 'nem Fußtritt anderthalb dutzend
Ellen weit aus meiner Thür ſende.“

Ditſch und Baliſter lachten mehr aus Gefälligkeit, als aus Ergötzen, und
griffen zu Meſſer und Gabel. Obwohl die Speiſen nichts weniger als einladend
angerichtet waren, ſprachen ſie denſelben herzhaft zu. Weder auf Muffin achteten
ſie, der ſich wieder vor dem Kaminfeuer ausgeſtreckt hatte, noch auf Maggy, die,
ihrer weiteren Wünſche gewärtig, abſeits ſtand und ihnen megärenhaft die Biſſen
gleichſam in den Mund hineinzählte. Der Schläfer hinter dem Tiſch war über-
haupt nicht mehr für ſie vorhanden. So verlief das Mahl in Schweigen. Ein
anderer Whiskypunſch ſchloß daſſelbe ab, die Rechnung wurde beglichen, und die
beiden Gäſte ſchickten ſich zur Heimkehr an. Baliſter warf einen Militärmautel
um die Schultern, während Ditſch nach Gewehr und Jagdtaſche griff. Muffin
gab ihnen das Geleite bis nach dem Stall hinüber, wo Baliſter ſeinen Miethsgaul
re Gleich darauf trennten ſie ſich vor der Hütte mit kurzem Gruß von eiu-

ider.
Es war um die Zeit, zu welcher Zobel ſeine kleine Schutzbefohlene in den

Schlaf ſaug. Der Regen hatte nachgelaſſen, und wie den alten Corpsburſchen
unter dem Vordach ſeines Hanſes, betrachtete der Mond gelegentlich auch deſſen
Compagnon mit einer gewiſſen nachdenklichen Miene durch dieſes oder jenes Wolken
Fenſter hindurch. Ditſch verfolgte feinen Weg mit mäßiger Eile. Ernſte Gedanken
veſchäftigten ihn offenbar, daß er des Geräuſches nicht achtete, mit welchem ein
Sußgänger in ſeinen Spuren folgte und allmählich näher kam. Er mochte ſich in
die Vergegenwärtigung des mit Baliſter geführten Geſpräches vertieft haben, als
er, wie irgend eine Zeugenſchaft fürchtend, plöhlich herumfuhr und in der Entfer
nung von etwa dreißig Ellen der Geſtalt eines Mannes anſichtig wurde. Der
Mond ergoß eben ſein volles Licht über ihn hin, und ſo erkannte er an dem langen
Deckenrock, und dem breiten Schlapphut alsbald denſelben Fremden, welchen er
in Muffin's Hütte auf der Bank hinter dem Tiſch beobachtete. Eine böſe Ahnung
beſchlich in. Er ſagte ſich, daß nur ein zum Schein Schlafender ſich ſo ſchnell
ans dem einer Vetaubung ähnlichen Zuſtande ermuntert haben könne und daher
die Möglichkeit vorlog, belauſcht worden zu ſein. Er ſann noch über die von
We J robathtende Haltung nach, als jener neben ihn hintrat und in die Worte
usbrach:

„Ditſch, ich will verdammt ſein, wenn's mich nicht 'n Stück der Lunge koſtete,
Sie einzuholen. Das hindert indeſſen nicht, daß wir uns 'ne Weile Seite an
Seite halten.“

Durch die Bewegung des Fremden dazu veranlaßt, nahm Ditſch ſein nwieder auf, antwortete aber erſt nach einer Panſe: ßt. auch ſo ſeinen Ganz

Breslau. Der Kaufmann Heinrich Auguſt Müller, Hörſingen
und Marie Klara Schreiber, Moritzzwinger 13.

Karl Max Schlegel, Tauben- 8 im
u Herrmann, Leivpzigerplatz 1.Der Müller Maximilian Theodor Helm, Langeſtraße 15

e gebt ugthuu und Friederike Wilhelmine BerthaDas Zugeſtändniß. daß ſeine Braut deswegen, weil ſie ſich von Der Handſchuhmacher Auguſt Ernſt Hellerle,
Taubenſtraße 5. Der
Chriſtoph

und Henriette Marie
Brode, Sophienſlraße 13.

a Helene
Ober Landesgerichts Botenmeiſter
Flemming, Naumburg a. Saale und Emma Minna Püſchel,

Geboren: Dem Tapezierer und Dekorateur Eduard Kürſch-
ner 1 Tochter Anng Marie Margarethe, Rathhausgaſſe 1.

ſtraße. 4,1 8—12 Uhr und 26 Uhr. r Abds.
7 Uhr im „Krouprinzen.“ Verein jüng. Buchhändler: Abds.

„Pfälzer Schießgraben Kaufmänn. Verein
v. 13 Nov. 1870:. Ab. 89 in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Halleſche VolksLiedertafel: Abends 8 „Wilkes
Reſtaurant“. Zitber. Verein „Harmonie“. Ab. 7 Uhr
„Roſenthal'. Aich- und Waageamt: 812 und 26
Uhr. Botan. Garten: 8— 12 u. 1-—6 Uhr. Städt. Anſt.
f. ürbeilsnachweiſnng: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsftation für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Manergaſſe 66. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Goktesackergaſſe 2.

Der Fuhr-

Pfänner-

David Karl
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„Die Landſtraße iſt für Jedermann. Wollen Sie mich begleiten, kann ich's
nicht wehren.“

„Das klingt kühl,“ hieß es ſpöttiſch zurück, „und doch wär's nicht das erſte
Mal, daß wir fſreundſchaftlich mit einander verkehrten.“

Ditſch blieb ſtehen; ſchärfer ſah er in das von dem Hut beſchattete Antlitz,
dann rief er mit unverkennbar peinlichem Erſtaunen aus:

„Bei Gott, Harveſt! Was in der Hölle Namen führt Sie noch einmal
in dieſe Gegend? Ich ſollte glanben, Sie hätten alle Urſache, ihr Geſicht in Hope
towu nicht zur Schau zu ſtellen.“

„Weshalb nicht?“ fragte Harveſt, und zu Ditſch aufſchauend, daß der Mond
ſeinen Weg unter ſeiner Hutkrämpe hindurchfand, zeigte er ein hageres, bleiches
Antlitz, welchem der ſchwarze Vollbart und die tiefliegenden, dunkeln Augen einen
geiſterhaften Ausdruck verliehen.

„Weshalb, Mann? Verdammt! Weil in Hopetown Menſchen leben, die
Jhren Namen ausſprechen, wenn die Rede auf den erſchoſſenen Deutſchen kommt.

„Jch möchte Denjenigen ſehen, der ſich getraut, ſolchem Verdacht Raum zu
geben erwiderte Harveſt zwiſchen den aufeinander knirſchenden h hindurch.

»Ditſch ſäumte einige Sekunden, und antwortete mit tückiſcher Berechnung:
„Um 'nen ſolchen kennen zu lernen, brauchen Sie nicht lange zu ſuchen. Da

iſt der Zobel, der ſchwört darauf, daß der Wilhelm Gruber nicht ſelbſt Hand an
ſich legte, ſondern von Jemand bei Seite geſchafft wurde, der ihn bei 'nem hübſchen
Mädchen ausdrängte. Sie werden mich verſtehen.“

„Die Hölle über den hergelaufenen Deutſchen. Jch will ihn lehren, 'nem Un
ſchuldigen 'nen Schandflecken anzuhängen. Um Jemand über den Haufen zu ſchießen,
muß man keine fünfhundert Meilen weit von ihm entfernt ſein, und ſo weit fort
war ich auf dem Wege nach Kalifornien, das beweiſe ich Jedem, der 's hören will.
Aber nochmals die Hölle über den Zobel. Hegt er 'nen böſen Verdacht, ſo wurde
er ihm von der Blending eingetrichtert, denn die war ſtets gegen mich. Jſt mir
übrigens nichts Neues. Jch traf Einen in Kalifornien, der erzählte von den nieder
trächtigen Gerüchten, und das war mit Urſache, daß ich mich nach hier auf den
Weg machte wo wollen Sie hin?“ unterbrach er ſich fragend, als Ditſch von dem
Wege abbog und die Richtung nach dem See hinüber einſchlug.

„Hab' da drüben etliche Truthühner und ein halbes Dußend Enten niederge-
legt, die wollte ich nicht zu dem Muffin ſchleppen. 's iſt nur 'n kleiner Umweg;
ohne Fleiſch mag ich nicht nach Hauſe kommen.“

Eine Strecke legten ſie ſchweigend zurück. Dann bemerkte Harveſt eintönig:
„Beruhigen Sie ſich; ich denke nicht daran, mein ehrliches Geſicht nach Hope-

town zu tragen. Jch kenne Sie eben als 'nen zuverläſſigen Mann, da wollte ich
nur einige Erkundigungen bei Jhnen einziehen, Leidet man unter 'nem böſen Ver
dacht, ſo handelt man weiſe, ihm ſo lange aus dem Wege zu gehen, bis man da-
von entlaſtet iſt. Sie aber ſind mir ſicher, deun es möchte Jhnen nicht gefallen,
ſchrie ich aus, was Sie mit dem Baliſter vereinbarten.“.

Anſtatt ſeiner Beſtürzung Ansdruck zu verleihen, erwiderte Ditſch gelaſſen:
„Jch dachte mir gleich, daß Sie uns ein Trick ſpielten. Für 'nen harmloſen

Wanderer ſchliefen Sie zu feſt; da mögen unſere Worte zum Theil über den Tiſch
hin den Weg zu Jhren Ohren gefunden haben.“

„Jedes einzelne verſtand ich, und was mir verloren ging, reimte ich mir leicht
zuſammen.“

„Jſt weiter kein Unglück, bemerkte Ditſch nachläſſig, „auch Sie ſind mir ſicher,
wenn ich überhaupt eines Schutzes gegen böswilliges Krenzen meiner Spekulgtionery
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Ungar- V eine.
Die ersto Special-UVngarwein- Import- Handlung

Aer rölntNr. 23. Nr. 225.vfforirt unter Garantie der Reinheit (die Preise verstehen sich nicht in Flaschen-
zondern nur in Gebinden von mindestens ca. 25 Liter an) verzollt ab Halle a/S.

Bei Aufgabe von guter Referenz gegen das übliche Ziel.
à Liter 0.90 M.Oſner Landwein, roth, herb 78Pozsonyer, roth, herb, mild

Villanyer, roth, kräftig z.Ofner Adelsberger, roth, rald, sehr kräftig
Sznmorodner, weiss, mild Cokayer-Ober-Ungar)
Sz2amorodner, weiss, sehr kräfti (do.)
St. Georger Ausbruch, sss, fett(Dessertwein Pa.)
Ruster Ausbrueh, voll süss, Medicinal
KRuster Vollausbrueh, vollsüss, kräftig, Medicinal
Iarxlowitzer, roth, süss, kräftig, (das Beste, was es

giebt für Bleichsüchtige)d 2.50Tokayer Ausbruch Uso, ganz alter Medicival-
wein, volisüss u 3550 m

Ferner offerire ich meine gut gelagerten und assortirten Flaschen-
weine als: Pa. Mosel- und Rheinweine, italienische Roth- und
Süesweine, Fa. französische Bordeauxweine, spanisehe,
portugiesische und Capweine und diverse Sorten österreichisehe,
ungarisehe Roth-, Weiss- und Süssweine- Deutsche Cham-

nagzner. Pa. hochfeinen, echten Jamaica-RKum, Cognac, Arac
ivorse Ceinste Punsche und Liqueure [14141

Proben und Preislisten versende auf Wunseh gratis und franco.

Ohammpagner.
s Offeriro Deutsche Schaumweine, Pa, beste Marken, inelusive
Kiste und Packung franco jeder Bahnstation:

3 12 ganze Plaschen Berggeist Mk. 21.60ine Fistolzs Vieur de Siliery 24Paeſun 12 Hochheimer-sect 9 27.Kraneo Fogor I Kniser-Sect r r 30.Bahnstation o Mut eng Morann
lung, alle aß.

Die angenehmst. weg. ihrer leicht.
Anwenäd. empfehlens w. Form. sind:
Leicht lösl. Saccharin. Probebriefehen
à 3,5 gr. 1 Ko. Raffinade 50 Pf.
Saccharin- Tabletten Proberöhrch. a 25
Tabletten -25 St. Würfelzuck. -25 Pf.

Gustav Sponner, Weingrosshand

Zu bhab. i. jed. bess. Drog., Apoth.
Man verl. Kochb., Gebrauchsanweis.

Corosfaſer-Stricke,
als Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämmtlicher Getreidearken.

teinkohlenaus Weſtfalen, Oberſchleſien und Sachſen zum Dampfdruſch.

Prima Raff. Baeu-Maſchinenöl,
für alle Betriebe geeignet, liefere ich jedes Quantum von meinem ſtets groß. Lager.

un d. Klauss, Merseburg.
Wen? Vnübertvroffen! Veu!?!

W t Nur die reinen
OhlivenölCoiletteſeifen e

und

e mediciniſchen OlivenölSeifenS 7 der Erſten Deutſch-Afrikaniſchen S J
SOlivenöl-Seifen- Fabriken s s

S a S Oil 2S alle a. S. und Nonastier (Tunis), S
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die S

Sl günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. S

Zu haben in allen Apotheken und Parſfümerien-

tadtquelle,Teplitzer J
Aeusserst wohlschmeckendes und gesunäheitsſörder-

liches Tafelgetränk.
Medizinischerprob t.Brochuren und Preislisten durch die

Thermalwasser-Versendung d. Stadtgemeinde Teplitz
in Böhmen

Depot bei Helmbold e Co. in Halle a. S. [14143

Ich verreise am I. August
auf 4 Wochen. unDr. Henzge.

Töchterpensionat.
Frauen Jnduſtrie-Kunſtgewerbe- u. Hanshalt-
nugsſchule, HandarbeitLehreriunenSeminar.

Halle a S., Heinrichſtraße 1. [14384Proſpecte und Meldungen bei der Vorſteherin B. Wildähagen,

[15180)
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mee

a

Annoncen d die Halliſche Zrikung“ „Halliſche Inſeratenblatt

Bekanntmachung.
Vom 1. Auguſt d. Js. au iſt die

ſtüdtiſche Sparkaſſe
für das Publikum

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

Halle a. S. am 18. Jnli 1890.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Anträge auf Gewährung

hypothekariſcher Darlehen
aus den Mitteln der ſtädtiſchen Sparkaſſe werden während der Dienſtſtunden
im Geſchäftszimmer der Sparkaſſe entgegen genommen. Auch wird jede ge
wünſchte Auskunft über die Bedingungen unter denen hypothekariſche Dar
lehen gewährt werden, dort bereitwilligſt ertheilt. (15022

Halle a. S. am 21. Juli 1890.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Zwangsverſteigerung.
g Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbüche von

Halle a. S., Band 125, Blatt 4512, auf den Namen des Zimmerpoliers Karl
Banſe zu Trotha eingetragene, zu Halle a. S. belegene Grundſtück: Acker
vom Plane 245, Kartenblatt 11, Parzelle i

am 26. September 1890, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, kleine Steinſtraße Nr. 8,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.
8 Das Grundſtück iſt mit 0,44 Reinertrag und einer Fläche von 0,04,11
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchrift des Erundbuchblatts, eiwaige Abſchätzungen und, andere das Grund-
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefördert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten avzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenſalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und

geöffnet. (14967

bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtückes beanſpruchen, wer-
den aufgefordert vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahreus herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf-
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 27. September1890, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſteue verkündet werden. [15218
e a. S., den 23. Juli 1890.HallKönigliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die dem Zimmermann Karl

Hermann Sachſe gehörige ideelle Hälfte der im Grundbuche von Zöberitz,
Band 1, Blatt 17, auf den Namen des Zimmermanns Karl Hermann Sachſe
und deſſen Ehefrau Wilhelmine geb. Flügel eingetragenen, zu Zöberitz unterNr. 19 belegenen Häuslerſtelle Nr. 19, beſtehend aus:

1. der Hausſtelle mit Wohnhaus, mit Hofraum u. Hausgarten, Seiten-
gebäude, Stallgebäude und Kohlenſtall;

2. in den Angerfolgen, Gemarkung Zöberitz, Acker, Plan 42;
3. auf dem Anger, Gemarkung Zöberitz, Acker, Plan 41,

am 23. September 1890, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31,
verſteigert werden.

as Grundſtück iſt mit 13,29 Reinertrag und einer Fläche von
0,29,33 Hektar zur Grundſteuer mit 99,00 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den

Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-

bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
aufgefordert vor Schluß des Verſleigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſücks tritt.

as Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 24. September 1890, Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
e a/S, den 22. Juli 1890Hall

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

[15220

ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und

e 175 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Mittwoch, den 30. Jnli 1890.

die weiteſte
Verbreitung.

Begte r
Cervelatwurst in Fettdarm,

K. „Amerik. Ochſenzungen,
S Helgoländer Kronenhummer,O Eugl. Mayvonnaiſenſance,

Corned-Beef,
per Doſe von

1Pfd. 2Pfd. 4Pfd 6 Pfd. 14Pfd.
0,80 1,40 2,50 3,75 7,50

Delicateßheringe in diverſen
Saucen per Doſe 1,25

Aal in Gelée per Glas 1.40.
Berl. Rolmops p. Glas 60
Anchovis per Glas 50
Appetit Sild per Doſe 45 und

70
Ruff. Sardinen per Glas 50
Oelſardinen per Doſe von

60 z an,
Nürnberger Ochſenmanlſalat

per Glas 1.00
offerirt

S. Pollak Nachf.
Leipzigerſtraße 91.

Von Arzt Autoritäten bestens empfohlen

Kheinpfoalx)

empfiehlt ihre
durch 3natürliche Glhrung

hergestellten
Kchaumweine.,

Generaldepöt:
EduardBrade

Leipzig
Ritterstrasse 17.

Niederlagen
durch Plakate

erkenntlich.
Beim Rinkauf bitten auf unsere

Firma 2zu achten,

Marke Silber:
h FI. M. 1.765. 12), FI. M. 20.
2 VI. A. 40. i. M. 76.-.

Marke Rothlaok:
V FI. M. 2.25. 12 FI. M. 23.--.
25 FI. M. 45. F. M. 82.50.
(Paris 1889: Olplöme d'honneur.)

Niederlagen in Halle: [14142
J. H. Keil Nachf., gr. Klausstrasse.
Gebr. Zorn, gr. Ulrichstrasse 58.
H. Dunkel, Adlerapotheke, Geiststr. 17.
Reinh. Pietzsch, Merseburgerstr. 41b-
Franz Beeck, Ieipzigerplatz 1.
Ernst Jentzsech, Leipzigerstrasse 31,

Hanptgewinni. Werthev.

O00Mar
20,000Mari
10,090 Marl

5000 Marl
3000 Mark
2000 Mark,
1000 Mark,m 500Mt.200 Mk.

d M 100 Mk. u. ſ. w.
I oose à 1 Mk. wooſef. 10 Mi

ſind zu beziehen durch die
ordwestdeutsche Gewerbe-

u. Industrie-Ausstellung,
Abiheilungf. Verloosung

Bre,men.
F. Porto u. Liſte 20Pf. extr. beifüg.

Zwangsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Döllnitz Band V Blakt 169 auf den

Namen der Mittwe Friederike Schmidt geb. Bannagck eingetragene, zu Döllnitz
belegene Grundſtück: Die Häuslerſtelle Nr. 51, beſtehend ans Wohnhaus mit
Hof und Garten, Staäll, Schweineſtall, ſoll auf Antrag des Miteigenthümers,
Schmiedemeiſters Friedrich Albert Schmidt zu Corbetha zum Zwecke de
Auseinanderſetzung unter den Mitzigenthümern am 19. September 1896
Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle
kleine Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31 zwangsweiſe verſteigert werden

Das Grundſtück iſt mit 150 Nutzungswerth zur Gebändeſteuer ver
anlagt Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund
buchblaktes, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver-
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 20. Sept
ber 1890 Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Halle (Saale), den 25. Juli 1890. [15219Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Kirſchſaft

Himbeerſaft
friſch von der Preſſe empfiehlt [15190

Otto Thieme.
Moſelwein,

vorzüglichen Tiſchwein à 70 bei 25
Flaſchen à 60 empfiehlt 15226

Otto Thieme.
Wirklich ff. dickrückigen u. feittriefenden
Caſtlebey MatſesHering

10 Pfd.-Poſtfaß 4 Mark frei gegen
Nachnahme verſendet [14021

Carl Sandmnnn, Stettin



SommerFahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nanch:
Dhüringen: 5.30 V 6.07 V 7.15 V (nur Sonntags bis 31. Ang.)

7.39 V. 10.13 V. 10.38 V. 11.30 a12.55 F m t N. u 6.15 N. 9.34 A.
(nur bis Erfurt 1.22 A.2.42 V. 4.20 6.40 V. *7.36 V. 8.49 V.
10.15 V. 11.40 V. 8 1.40 N. 3.48 N. 5.07 N.5.23 N. 6.25 N. 7.15 A. 8,25 A. 8 9.5 A.

10.46 A. 11.23 A.
6.46 V. (nur bis Cöthen) 8 7.19 V. 9.51 V. 10.59 V.

(nur bis Cöthen) 11.31 V. 8 1.24 N. 3.8 N.
5.50 N. 6.30 N. (nur bis Cöthen) 8 8.33 A.

10,25 A. 12.10 A. (nur bis Cöthen).
Nordhanſen-Caſſel: 5.10 V. 6.44 V. (nur bis Sangerhaäuſen) 9.8 V.

11.40 V. 1.1 N. (nur bis Eisleben) 2,5 N. 5.50 N.
9.30 A. 10.32 A. 11.20 A. (nur bis Eisleben.

1:

Leipzig

Magdeburg:

Gerlin: 3.46 V. 4.35 V. 17.25 V. 913 V. 11 V.140 N. 556 d. 6N. 85 A. 9.19
11.35 A.

Sorau-Guben: 7.40 V. 11.24 V. (nur bis Cottbus) 8 1.31 N.
6.36 A. 9.33 A. (bis Finſterwalde.)

Galberſtadt: 5 V. 7.45 V. 8 11.35 V. 1.18 N. 3.5 N.
552 N. 9.25 A.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

ringen: 3.40 V. 4.30 V. 5.45 V. (nur Werktags.) 7.5 V.Tbiir gen 9.3 V. 10.28 V. 7 N. 4.21 N. 5.11 N.
4 5.31 N. 8 A. (von Weißenſels) 8.38 A. 9.11 A.
F 8 r A. (nur Sonntags bis 31. Aug.) 11.14 A.

11.53 l.Leipzig: 6.25 V. 6.38 V. 8 7.9 V. 7.58 V. 9.43 V.bis 10.54 V. 11.28 V. 81.7 N. 1.15 N. 2.52 N.
420 N. 5.34 N. 7.30 A. 8 8.23 A. 9.8 A.

10.22 A. 12 A.
Magdeburg: 2.32 V. 5.27 V. (von Cöthen) *7.27 V. 8.45 V. (von

Cöthen) 10.2 V. 8 1.26 N. 3.33 N. 5.4 N.
6.56 N. 8 8.58 A. 10.23 A. (Abf. nur von Cöthen.)

10.40 A.
Caffel- Nordhauſen 6.29 V. (von Eisleben) 6.55 V. 7.14 V. 10.5 V.

12.40 N. 1.13 N. 5.13N 7.29 A. kommt von
Eisleben) 7.56 A. 10.40 A.

5.16 V. 7.29 V. (von Villerfeld) 10.1 V. 10.32 V.
11.25 V. 155 N. 5.29 N. 5.44 N. 8.57 A.
11.15 A.

Soran-Guben: 7.7 V. (von Falkenberg) 10.31 V. (von Guben)
12.46 N 8 7.9 A. 10,14 A.

Halberſtadt: 5.b5 V. (von Cönnern) 8.10 V. 10.5 V. 8 1.10 N.
4.55 N. 5.20 N. 8.63 A. 11,37 A.Schnellzug 1. und 2. Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

S Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.
Bei den großen Anforderungen, welche während der Herbſtmonate bei

dem ſich ſo erheblich ſteigernden Güterverkehr an die Eiſenbahnverwaltungen
herantreten, halten wir es ſür unſere Aufgabe, die Jnduſtrie-, Handels und
Gewerbekreiſe unſeres Bezirkes darauf hinzuweiſen daß es nicht allein im
eiſenbahnſeitigen Jntereſſe, ſondern auch in dem des Verfrachters liegt, für
eine möglichſt frühzeitige Anfuhr von Vorräthen für die Herbſtzeit Sorge zu
tragen. Außerdem empfiehlt es ſich, die Be- und Entladungen der Güter-
wagen mit thunlichſter Beſchleunigung zu bewirken. Bei genügendem Entgegen-
kommen wird hierdurch erreicht daß von einer Verkürzung der Ladefriſten
während der Herbſtmongte abgeſehen werden kann. (15048

Halle a. S., den 19. Jnli 1890.
Die Handelskammer.

BRBeithelke. Fung,.

Bekanntmachungen.
Auf dem Stadtgottesacker und dem Nordfriedhofe befinden ſich eine

Anzahl ungepflegter Gräber, wir machen die berechtigten Jnhaber darauf
anfmerkſam, daß dieſelben bis zum 1. Oktober er. ihre Anſprüche geltend zu
machen haben widrigenfalls die fraglichen Begräbnißſtellen anderweitig zur
Wiederbelegung verlieben werden.

Halle a. S., den 24. Juni 1890. Der Magiſtrat.
Staude.

Berlin:

Halle a. S.,
Töpferplan 4.

t S S eS olidenPreiſen

Am Donnerstag,
den 31. d. Mts., ſteht
bei uns ein großer
ſriſcher Transport

Prima
15061)]

Feinſten Wriebenen
apfkuehen

m. Vanilleguß, vorzügl. Matz-, Mohn,

r craſchend feinem Geſchmack, DeutſchenKaiſer Zwieback täglich friſch bei

Carl KochHerrenſtraße 1.Helgiſcher
Das größte reine Roggenbrod liefert

en bekannten Verkaufſtellen.
Spanun- Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſs

pferde
zu äußerſt

30,000 Mark
werden von pünktlichem Zinszahler ſo-
fort geſucht. Off. unter P. L. 4325
bef. J. Bnrek e Co. [(1499
20,000 Mark zu 4

hochfeine Hypothek auf ein nen-
erbautes Grundſtück erſter Geſchäfts
lage, von Selbſtverleiher per ſofort
oder 1. October er. geſucht. Offerten
sub H. B. 50 bahnbpoſtlagernd
Halle a. S. erbeten. [15222

8000 Mark
werden von pünktlichem Zinszahler per
ſofort geſucht. Off. u. C. F. 4326
bef. F. Barck Co. (14993

Hypothek, gute erſte, 30000 Mart
4“/2“70 ſoll cedirt werden. Offert. unt.
W. w. 2378 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. [15209
Ritterguts- Verkauf.
Ein Rittergut in Thüringen, Prov.

Sachſen, unmittelbar an Bahnſtation
gelegen, arrondirtes Areal v. 675 Mrg.,
davon 200 Mrg. Wald, 375 Mrg. Feld,
90 Mrg. Wieſen, gute herrſchaftl. Ge-
bäude, bedeutender Milchabſatz nach d.
Stadt eigene Jagd und Fiſcherei, neu
eingerichtete Mahl- u. Schueidemühle
mit bedeutender Waſſerkraft, iſt mit
vorzüglichem reichhaltigem lebenden
und todten Jnventar ſowie voller reich-
ſtehender Ernte wegen Erbtheilung zu
verkaufen. Nur für Selbſtreflectanten.
Offerten unter V. 7 in der Expedition
d. Zeitung niederzulegen. (15212

h 9Billiger Gutsverkauf.
120 Acker verk. kinderloſe alte Lente,

guter Boden, Ernte und Jnv.,
Gebände, evangel., an der Bahn und
nahe der Stadt, Anz.
180 Acker u. 50 Acker, 4 Pläne.

Knoth. J. A.
Nachdem die Ernte begonnen, wird zur Warnung daranf aufmerkſam

gemacht, daß das unbeſugte Aehrenlefen und Stoppeln je nach Umſtänden
als Diebſtahl nach 8 242 des Strafgeſetzbuches, vder als Uebertretung
a t 25 des Feld und Forſtpolizei- Geſetzes vom 1. April 1888 ſtraf-
ar iſt.

Halle a. S., den 24. Juli 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Der am 6. April 1888 hinter dem Gärtner Thevdor Anmmelt aus

Köſtritz wegen Hülſloslaſſung ſeiner hier aufhältigen Familie erlaſſene und
ſchon wiederholt ernenerte Sleckbrief wird hiermit nochmals erneuert.

Halle a. S., den 25. Juli 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zuſolge:
1. Am 12. 7. 1890 auf dem Wochenmarkte eine ſchwarzbraune Donblejacke.
2. Am 16. 7. 1890 aus dem Grundſtücke große Wallſtraße Nr. 24 ein Paar

Herrenſtiefeletten.
3. Am 16. 7. 1890 aus dem Grundſtück Streiberſtraße Nr. 4 140 Mark

baares Geld.
4. Am 17. 7. 1890 ans dem Grundſtück Südſtraße Nr. 1 eine ſilberne

Cylinderuhr und 12 Mark bagres Geld.
5. Am 17. 7. 1890 aus dem Nenban große Ulrichſtraße Nr. 50 ein eiſerner

Kalkkaſten.
6. Am 20. 7. 1890 aus dem Grundſtück Wettinerſtraße Pr. 2 eine goldene

Damenuhr Nr. 23632 mit goldener Kette, ein Paar goldene Manſchettenknöpfe
mit ſchwerzer Emaille, Dizd. Zwillingsmeſſer und Gabeln, ſowie 6 Mark
bagres Geld.

7. Jn der Zeit vom 19. bis 21. 7. 1890 von einem Neubau in der
Liebenauerſtraße ein Werkzeugkaſten mit zwei eiſernen Winkeln, 1 Schrauben-

5 Reibebretter, 2 Kreppmeſſer, 1 Steinmeiſel und 1 Paar Holzpantoffeln,
erner 1 eiſerner Winkel, 1 Reibeſpachtel, 3 eiſerne Spachteln, 1 Waſſerwagge,

J Maurerhammer, 1 Manrerkelle, 1 Kreppkelle, 1 Steinmeiſel, 1 Loth, 1 Meſſer,
1 Reibebrett, 4 Pinſel, 1 ſchwarzcarrirte Hoſe, 1 graumellirte Jagdjoppe,
1 grüncgrrirtes Jaquett, 1 rothmellirtes ſeidenes Taſchentuch, 1 Paar rothe
Strümpfe.

8. Jn der Nacht vom 11. zum 12. 7. 1890 vom Neubau der Gasanſtalt
auf dem Holzplatz 2,50 Mark bagares Geld, 1 Firmaſtempel, 1 Paar Manſchetten
mit Tigeraugenknöpfen, 1 Kleiderbürſte und einige leere Kontobrcher.

9. Am 23. 6. 1890 aus dem Grundſtück Parkſtraße No. 3 ein Frauen-
bemd, 1 Taſchentuch und 1 Paar braunwollene Strümpfe.

10. Jn der Zeit vom 6. bis 12. d. Mts. aus dem Grundſtück große
Wallſtraße No. 31 acht Handtücher B. S. gezeichnet und ein roth- und weiß
carrirter Kopfkiſſenbezug.

11. Am 18. 7. 1890 aus dem Grundſtück Mühlgraben 4 eine goldene
Damenremontoiruhr ohne Glas mit Nickelkette.

Etwaige Wahrnehmungen über die Thäter, oder den Verbleib der ge-
ſtohlenen Sachen ſind im Criminal-Commiſſariat anzubringen.

Halle a. S., den 25. Juli 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Steckbrief.

Gegen den Kellner Richard Duderſtadt aus Schönebeck a. E., welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen vorſätzlicher Körperverletzung
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts
Gefängniß abzuliefern, auch zu den Acten J. 1615/90 Nachricht hierher zu geben.

Halle a. S., den 25. Juli 1890.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Das renommirte

Kalkee-, Colonialwaaren-, Cigarren

Detail- u. Engrov-Geschäſt
des Kaufmanns Herrn Otto Körner in Leibzig, Brühl No. 23, welcher
durch Krankheit ſich gezwungen ſieht, ſein Geſchäft aufzugeben, bin ich beauf-
tragt, ſofort unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Offerten bitte an

mich einzuſenden. [15221Rechtsanwalt Paul Dix.,

Bäckerei-Verkanf.
Meine durabel neuerb. flottgehende

Bäckerei, beſter Lage, ohne Concurrenz,
m. groß. herrſch. Wohnh., Thoreinſahrt,
groß. Hof und 2tes Geſchäft im Hinler-
haus, gut verzinslich, bei 10,000 Mk.
Anzahlg. ſof. zu verk. Off. u. V. 5.

3 Wohnhüänſer,
in Mitte der Stadt belegen, will ich
wegen anderer Unternehmungen bal-
digſt verkaufen. Offerten unter V. I.
2387 an Rudolf Mosse, hier,
erbeten. [15224
Beabſichtige Auguſt September er.

300 Mrg. mit Dampf zu pflügen,
bezügl. Anerbieten bitte einzureichen.

W ilke, [14977
Kammergnt Henusdorf, Abpolda

Zwei gute
Reitpferde
zu verkaufen. Näh.
zu erfr. b. Rud.
Mosse, Halle a/S.

Macrnlatur
hat abzugeben

die Expedition
der Hallischen Zeitung.
Wehen hülſen nun

Offeunen. geſuchtesStellen.

Suchen zu ſofort einen durchaus zu-
verläſſigen, im Kuhſtall beſonders er-
fahrenen, fleißigen [15201Hofverwalter.
Staßfurth. [15201C. Rennegeke, Herker G Co.
Suche für hieſiges Rittergut Groß

Werthern einen fähigen und zuver-
läſſigen erſten Verwalter zum bal-
digen Antritt und für Domäne Tilleda
einen desgl. Hofberiwalter zum 1. Oct.
Gehalt nach Uebereinkunft. Nur gut
empfohlene Bewerber mögen ſich mel-
den. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Brücken, Stat. Wallhauſen.

15210] Siumme.Ein tüchtiger erfahrener Verwalter,
der ſich nicht ſchent, ſelbſt mit Hand
anzulegen und ein Volontär Ver-
walter, werden ſofort geſucht. Ausf.
ertheilt nach Einſendung der Zeugniſſe

Leipzig, Ritterſtraße 10.

C. Grossmann Sohn.

feine S

nach Wunſch.

Huchard
Goldene Medaille
Weltausſtellung

Paris 1889.
Suchen ſür unſ. Comtvir zum S

baldigen Antritt 115214
einen Volontär

bei freier u. 30——50monatlicher Vergütung.
Gommern.

Prnst Döring K&Rückert, S
S Getreide- u. Producten-Geſchäft.

Auf ein intenſiv bewirthſch. Gutvon 800 Mrg. wird ein junger Land-
wirth als Volontär-Verwalter bei
guter Behandlung geſucht. Offerten
unter V. 2 an die Exped. d. Blattes.

Ein Volontär-Verwalter, der 2
Jahre landw. Hochſch. z. Halle beſucht,
einjähr. gedient, ſucht z. 1. Jannar euf
einem größeren Gut als alleiniger Ver-
walter Stellung. Off. an die Exped.
dieſ. Blatt. unt. V. 4 abzugeb. [15181

Ein verheiratheter Oekonomie-Jn-
ſhector, Anfangs 30 er, der wegen Auf-
löſung der Wirthſchaſt ſeine Stellung
aufgiebt, ſucht zum 1. October ds. Js.
eine Stellung. Zu erfr. b. J. Manss,
Berlin, Alt-Moabit 122 I. [15228

Zum 1. September findet ein Feld
verſoalter auf Dom. Heusdorf bei
Apolda Stellung. Gehalt 4090 Mark.

15213)] Wilke.
Aunf einem größeren Gute unweit
Halle wird ein energiſcher älterer Ver-
walter per ſofort geſucht. Gehalt
W 600. Offerten erbitte unter V. 6
an die Exped. dieſer Ztg. [15210e
Geſucht ſofort u. 1. Oct. 2 Feld-

verwalker b. 600, 3 Vertvalter bei
S 450--500, 5 Verwalter b. 300--490
J Mk Geh., 2 Oer.-Scholaren unter
J günſtigen Bedingungen durch Fran

Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.
Verwalterſtelle auf Rittergut Roß

dorf beſetzt. Die Verwaltung.

38Betriebsführer 30
für kleinen unterirdiſchen Braunkohlen-
bergban zu ſofort bei 100 Mark Mo
natsgehalt geſncht. Beſte Empfehl-
ungen Bedingung. Off. unter V. 3
an d. Exped. dieſer Ztg. [15174

Suche für meinen Sohn, 20 Jahr,
der als Primaner das Gymnaſium ver-
laſſen und ſeine Lehrzeit beendet hat,
zum 1. October d. J. Stellung als

Aſſiſtent ohne Gehalt
in einer Fabrikwirthſchaft mit inten-
ſivem Betrieb. Familienanſchluß Be

dingung. (15173Merres, Rittergutsbeſitzer,
Dittersbach bei Sag an in Schl.

Ein junges Mädchen
20 Jahr alt, Waiſe, ſ. Stellung
als St. der Hausfrau. Auf Lohn
w. weniger geſ., jedoch iſt Auſchluß
an d. Familie erw. Eine St. auf
dem Lande od. in e. kl. Stadt w.
vorgez. Der Antr. k. ſof. od. auch
ſp. erf. Näh. Ansk. erth. Hr. Paſtor

Steinbeck, Magdeburg.
Für m. g. empf. kl. Familien-Pen-

ſionat für ſchulpfl. wie erw. Mädchen
ſuche ich für Abgehende Erſatz. Vorz. Ref
beſ. von Eltern ſr. Penſ. Frau Amts-
richter Seger, Halle a/S. Albrechtſtr. 141

J CEBciüuath?
Ein gut situirter Fabrikant, 36 J. alt,

sehr rüstig, evang. Copf., in einer
schön gelegenen Stadt der Prov. Sachsen
wohnbaft, wünscht sich passend zu ver-
heirathen. Vermögende wirthschaftlich
erzogene gebildete junge Damen wit
gutem Gemüth u. heiterem Sinv, bitte
vertrauensvoll auf dies aufrichtig ge-
meinte Gesuch einzugehen. Geeignete
Vorschlige seitens der Eltern, Vor-
münder odèr Verwandten fioden
dankende Beachtung. Güt. Mitth. er-
beten unter V. s Exped. d. Ztg.

Vermiethungen.

Hedwigſtr. 12 ſind Kellereien,
Niederlagen, Stallung u. Remiſe mit
ParterreWohnung event.ſof z. verm.,
ſowie l. od. II. herrſch. Et. m. Badeeinr.,
Gart. rc., ev. geiheiltz. verm Beſ. 13

Großeherrſchaftl. II. Etage,
in Nähe des Theaters, der Univerſität
u. d. Gymnaſinm, 1. Oktober d. J. zu
vermiethen. Weidenplan 8.

Neues Theater
Ulrichſtraße

4maliges Ge ſammt Gaſtſpiel

der Mitglieder
des Königl. Schauſpielhauſes

zu Bad Lauchſtädt.
Direction: Fritz Banrs

S 40 VDerſonen.
Donnerſtag den 31. Juli 1890.

Don Ceſar
Komiſche Operette in 3 Akten

von Dellinger.
Freitag, den 1. Anguſt, 1890.

Farinelli
oder König und Sänger

Komiſche Oper in 3 Akten
von mbe,Sonntag d. 3. Auguſt, Nachm. 4 Uhr

PExtra- Kinder-Vorstellung
Tiſchlein deck dich, Eſelein ſtreck
dich, Knüppel aus dem Sack.
Alles Nähere durch ſpätere Annoncen

und Placate. [15210 e
Die Direction

des Königl. Schauſpielhaufes
zu Vad Lauchſtädt.

Vlotorla Sommer Theater

Mittwoch, den 30. Juli 1890.
wiener Gaſtſpiel- Geſellſchaft

„Glalotzy“. m
Die 73 Kreuzer des Herrn

Stutzelberger.
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Hamburg.

Die Zaubergeige.
Operette in 1 Akt von C. Treumann

Muſik von Jacques Offenbach.
Die lebendig todten Eheleute.

Poſſe in 1 Akt von Schikaneder-
Anfang 8, Uhr. Die Direction

Jn Vorbereitung
Ein Böhme in Amerika.

Saalschlosshrauerei
Giebichenstein.

Heute Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

r. Mlitair-boncert
Entrée à Perſon 30 (15229

O. Wilegert,
Billets im Vorverkauf 15 Stück

3 wie bekannt.
Kunstgewerbe- Verein

zu ILIalle a. S.
Jn der vom Kunſtgewerbeverein für

Herrn Ritergutsbeſitzer Nette ausge
ſchriebenen Wettbewerbung iſt ſeitens
des Preisgerichts von den 7 einge-
gangenen Entwürfen der J. Preis von
8) Mk. dem Entwurf „Segen iſt der
Mühe Preis', je ein II. Preis von
35 Mk. den Entwürfen Trotz alledem
und „Sport' ertheilt.

Außerdem iſt dem Entwurf „Stern
im Kreis das große, und dem Ent-
wurf „Morgenſtunde das kleine Ver
einsdiplom zuerkannt.

Der Bericht des Preisgerichts wird
in Verbindung mit der Ausſtellung der
Entwürſe und der Ertheilung der
Prämien in der Mitte September ſtatt
findenden Monatsverſammlung des
Kunſtgewerbe-Vereins erſtattet werden.

übnand's Zahn-Atelter,

Wucherer- u. Vhllandstraessen-
Beke, II. Etage. [14742

Sprechstunde: Wochentags v. 9--5 Ubr.

Grundsatz:Möglichst dauernde Erhaltung der
natürlichen Zähne.

Die herrschnſtl. art. BDtoge
Gr. Brnuhausgasse 4, aus 3 St.,
3 K. ete. bestehend, ist zum 1. October
zu vermiethen. Näheres im Com-

Paul Frankoe,
1st28) pract. Zahnarzt,

Jnſbeetor Karl Sippel, Zeitz. toir, Neue Promenade 1I2. Gr. Steinstrasse 10 I.
W

V. Maxtin Leiſt, Halle g/S,Re v Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
jis 7 b
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